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In Moskau fand eine l ' Cstnndigc Unter

redring zwischen Eden und Litwinow statt.
In der englischen Presse wird ein östlicher

Luftpakt an « teile des Ostpaktes vorge¬
schlagen.

In der Französischen .Kammer wurde der
Antrag der Negierung, die Tagung der
Kammer zu unterbrechen, abgelchnt.

Das spanische Kabinett ist zuriiügetreten.
In Prag kam es zu kommunistischen

Kundgebungen vor der deutschen Gesandt¬
schaft.

Die „Krast-durch-Frende "-Fahrer sind
wohlbehalten ans Madeira heimgekehrt.

ReWWilt ZW Kilcheiistreii
»WkSndigt

Reichsinnenminister Tr . Friü in Nürn¬
berg

Nürnberg . 29. März.
Am Donnerstagabend fanden in drei

Nürnberger Sälen Massenkundgebungen
statt , in denen Reichsinnenminister Dr.
Fr ick sprach. Er wies in seiner vielfach
mit stürmischem Beifall unterbrochenen Rede
eingangs auf die engen Beziehungen hin. die
die Stadt Nürnberg mit der Bewegung ver¬
knüpfen. Er zollte der Stadtverwaltung
Nürnberg Anerkennung für ihre Verdienste
bei der Schaffung des eigentlichen Neichs-
parteitagsgeländes und machte die erfreu¬
liche Mitteilung , daß wegen einer Beteili¬
gung des Reiches Verhandlungen vvr dem
Abschluß ständen, wonach die Stadt Nürn¬
berg nicht mehr allein diese Kosten zu tragen
haben werde. Es sei eine nationale Auf¬
gabe ersten Ranges , die in Nürnberg durch
die Veranstaltung der Reichsparteitage er¬
füllt werde.

Tie Aufgabe der Partei sei es, die Elite
der Nation zu bilden und dahin zu wirken,
daß auch der letzte Volksgenosse ein über¬
zeugter Nationalsozialist werde, eine Er¬
ziehungsaufgabe. die nicht von heute aus
morgen erfüllt werden könne. Der Reichs¬
minister erinnerte dann an die Erfolge der
Arbeitsschlacht und der Erzeugungsschlacht
und sprach von der Verwirklichung der
Volksgemeinschaftim Dritten Reich und von
den Erfolgen auf bevölkerungspolitischem
Gebiet.

Gewiß gebe es auch noch unerfreuliche
Dinge. Zn einem der unerfreu¬
lichsten Kapitel rechne er den
leidigen Streit in der evange¬
lischen Kirche,  der an dem rein äußer¬
lichen organisatorischen Aufbau der deut¬
schen evangelischen Kirche entbrannt sei. Um
auch hier wieder Ordnung z» schaffen, werde
Wohl gar nichts übrig bleiben, als daß die
Reichsregierung noch einmal wie im Juli
1933 zu diesen Dingen Stellung nehme, um
autoritativ scstzustellen, was rechtens ist und
was nicht rechtens ist. Ich weiß sehr Wohl,
sagte der Reichsinnenminister, daß auch in
der Bekenntnisfront sehr wertvolle Volks¬
genossen sich befinden, insbesondere auch alte
Parteigenossen dort sind. Ebenso wahr ist
es aber auch, daß unter jener kirchlichen
Flagge sich viele Elemente zusammenfinden,
die glauben, dort ihre dunklen Politischen
Geschäfte ruhig betreiben zu können. Und
hier wir - der Grundsatz der Neutralität , den
der Staat bisher bemüht war , gegenüber
diesem innorkirchlichen Zwist zu wahren,
nicht aufrechterhalten werden können. Dr.
Frist schloß diesen Teil seiner Rede mit
einem Appell an die streitenden Parteien,
endlich Schluß zu machen mit diesem Streit
und sich der eigentlichen Aufgabe der Kirche
zuzi,wenden, nämlich der inneren Erbauung.

Der Minister bezeichnet dann das Win-
terhilsswerk als den großen Beweis der na¬
tionalen Solidarität und erinnerte daran,
daß das Ergebnis des WinterhilfswerkeS
1934/35 noch größer sei als das des vergan¬
genen Jahres.

Der zweite große Erfolg der national¬
sozialistischen Regierung ist die Wiedererstar-
knng Deutschlands. Wir sind aus einem lei-
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Bilanz der Berliner Besprechungen in der Londoner Presse

London. 29. Marz.
Die ..Limes ' schreiben in einem Leitauf¬

satz. in dem sie eine Bilanz der Berliner Be¬
sprechungen zieht, die Ansicht der britischen
Negierung über den Bericht Simons werde
von dem Beruht Edens aus Moskau beein¬
flußt werden. Die europäische Lage sei so
schwierig, daß verfrühte Erklärungen und
noch mehr verfrühte Schlußfolgerungen aus
solchen Erklärungen vermieden werden müs¬
sen. Untere Hinweis aut die gestrige Unter¬
hauserklärung Simons behauptet das Blatt,
die deutschen Bemerkungen über das Kom¬
munique vom 3. Februar seien hauptsächlich
negativ gewesen. Der oorgeschlagene Ostpakt
werde jetzt - vielleicht mit Unrecht — als
Hauptpunkt einer allgemeinen europäischen
Regelung betrachtet. Die deutschen Einwen¬
dungen dagegen seien zwar verständlich,
aber nicht vollkommen überzeugend. Es
müßte doch nocki möglich sein, iür die Bil¬
dung einer Gruppe kollektiver Sicherheiten
in diesem Teil der Welt zu sorgen, einer
Gruppe , in der sich nur die Länder zu gegen¬
seitigem Beistand verpflichten würden , die
sich hierzu entschließen wollten. Die anderen
müßten sich mit zweiseitigen Nichtangriffs¬
pakten begnügen. Der Besuch in Moskau
werde wahrscheinlich die Bedeutung des Ost-
paktetz eher vergrößern als vermindern . Ks
werde wenig Hoffnung auf eine allgemeine
Regelung geben, wenn dort nicht irgendein
Puffer gegen Arien Angriff geschaffen werden
könne. Vielleicht könnte eine allge¬
meine Luftkonvention  einen geeig¬
neten Nahmen st'ir besondere Verteidigungs¬
vereinbarungen bilden. Die Luftfrage sei im
Osten wie im Westen von größter Wichtig¬
keit. Einige der Einwendungen , die Polen
ebenfalls gegen den vorgeschlagenen Sicher¬
heitspakt erhebe, könnten vielleicht beschwich¬
tigt werden, wenn in der allgemeinen Ver¬
pflichtung zum Handeln nicht die Besetzung
eines Landes durch die Truppen eines an¬
deren vorgesehen würde , nicht einmal znm
Zwecke gegenseitigen Beistandes . Das erste
Bedürfnis im Osten wre im Westen sei. einer
Zusammenballung von Bombenflugzeugen
überwältigende Abwehrkräfte entgegenzu¬
stellen. Entscheidend sei die Frage , ob die
Neichsregierung ein Anhänger des Kollektiv¬
systems sei. Die Berliner Besprechungen
deuteten auf eine negative Antwort hin.

Zum Schlüsse erklären ..Times ' , aus der posi¬
tiven Seite bleibe die geplant-' westeuropäische
Luftkonvention übrig ; sie sei keineswegs gering
einzuschätzen. Das Blatt meint , auch jetzt sollte
es noch nicht zu spät sein, die verhängnisvolle
Neigung für mhlreichere und größere Waffen

> denden Leitnehmer internationaler Konse-
! renzen wieder zu einem aktiven Machtsaktor

im Rate der Völker geworden. Wir wollen
alle den Frieden ; derFührerwillden
Frieden und das Volk will den
Frieden  lgroßer Beifall).

Ber l in . 29. März.
Entgegen umlaufenden falschen Gerüchten

wird von der Zolls « hndungs stelle
Berlin  folgendes mitgeteilt: Mitte März die¬
ses Jahres fanden wegen dringenden Verdach¬
tes s chw e r e r T e v i s e n- n n d E f f e kt e n-
schiebungen  durch die zuständigen Zoll-
fahndungsstellen Untersuchungen bei zahl¬
reichen katholischen Klöstern  im
ganzen Reich statt mit dem Ergebnis, daß
große Vergehen  in dcviscnrechilicher
Hinsicht festgcstellt wurden. Soweit sich bislang
übersehen läßt, handelt es sich um Werte von
mindestens 2^6 Millionen  RM . Eine
Reihe von Geistlichen . Ordensschwe¬
stern und Ordensbrüdern  befinden
sich in Haft.  Einzelheiten können im Inter¬
esse der schwebenden Ermittlungen vorerst nicht
brkannigegeben werden. Weitere Berichte blei¬
ben jedoch Vorbehalte«.

: ernznoaimnen, wenn Lem >chlanb bereu >cc, sich
' zu verpflichten, nichts zu bauen, was andere
i Nationen nicht besäßen

Die italienische Presse hofft auf Skresa
! Die Kommentare der wichtigsten italienischen
s Zeitungen vom Donnerstag konzentrieren alles
r auf Stresa , das eine entscheidende Etappe für
i die Geschichte Europas werde. „Gazeta de!

Popolo" schreibt in einem offenbar inspirierten
> Aufsatz: In einem Zeitpunkt, wo Deutschland
! aufrüstet, könne inan wahrhaftig keine Zeit
, verlieren mit inhaltlosen und trügerischen Kon-
^ ferenzen. Die Einberufung der Konferenz von
> Stresa sei gut. diese eme Konferenz aber müsse
! auch genügen. Entweder müsse Stresa die Mög-
! tichkeit der Verständigung mit Deutschland er-
! geben, d. h. Deutsch! nd die Abmachungen von
! Rom und London annehmen, dann könne man
! wegen des Beschlusses verhandeln. Oder aber

diese konkrete Möglichkeit bestehe nicht, und
oaun müsse ernstlich für die defensive Organi¬
sation des Friedens gesorgt werden. Die For¬
mel für die weitere Entwicklung könne sein: sich
gegen jede Ueberraschung vorbereiten»in keiner
Weise die Möglichkeit einer allgemeinen Ver¬
ständigung sabotieren, aber auch keine Hoff¬
nungen aufkontmen lasten, daß eine Verständi¬
gung möglich sei. die keinem ernsten und siche¬
ren Charakter trägt.

„Corriere della Sera " macht, wie übrigens
auch „Gazeta del Pcpolo ", verschiedene Stiche¬
leien gegen die englische Taktik und Initiative,
die schließlich nach Berlin geführt habe. Rom
und Paris aber nicht verpflichte. In Stresa
werde Italien das ganze Gewicht seines Wil¬
lens durch Mussolini zur Geltung bringen.
Vorher sei es weder möglich, noch ernsthaft,
noch klug, Mutmaßungen anzustellen oder auch
nur ein Urteil über die Berliner Begegnung
abzugeben.

SriWMe Kimmr über-
stimm Älmdill

Vcriagnngsontrag abgelehnt

Paris,  29 . März.
Die Kammer hat in der Rachtsitzung nach

teilweise stürmisch verlaufener Aussprache
beschlossen, die Tagung des Parla¬
ments nicht zu unterbrechen.  Die
Regierung hatte der Kammer das Urteil von
vornherein überlassen und davon Abstand
genommcn, die Vertrauensfrage zu stellen.

Kammer und Senat gehen nicht, wie er-
wartet wurde, und wie die Negierung es gern
gesehen hätte , in die Ferien , sondern verlan¬
gen ihre Tagung bis auf weiteres auf Grund
einer außenpolitischen Rede, die der Abge¬
ordnete Franklin Bouillon in der Nacht zum
Freitag gehalten hat.

Die Kammer hat ebenso wie der Senat
in Nachtsitzungen eine ganze Anzahl anhän¬
giger Gesetzentwürfe erledigt. Kammer:
Haushalt für Algerien. Regelung des Fleisch-
und Milchmarktes: Senat : Regelung des
Weinmarktes . Schwerkriegsbeschädigtenstatut.
Landwirtschaftliche Kreditkaste, das Flotten¬
bauprogramm sür 1935. das einstimmig an-
genommen wurde, nachdem Marineminister
Pietry erklärt hatte . Frankreich habe sich für
den Bau von 35 00V Tonnen Linienschiffe
entschieden, weil eine befreundete Macht da¬
mit angefangen habe; die Verabschiedung des
Luftschutzgesetzes im Senat steht dagegen noch
aus.

Es entspann sich zwischen1 und 3 Uhr nachts
eine Geschäftsordnungsaussprache. Abgeord¬
neter Franklin - Bouillon  bekämpfte
einen vorliegenden Antrag, wonach das Par¬
lament von Jetzt ab bis zum 28. Mai in die
Ferien gehen soll und beschwor die Abgeord¬
neten. unter Hinweis aus die angeblich von
Deutschland buchende Gefahr, nicht in die
Ferien zu gehen. Deutschland bade, so drücktz

! sich Franklin -Bouillon aus . Europa den Krieg
! erklärt (?!!) . Das Parlament (?) müsse sür
! die Sicherheit des Landes sorgen,
i Nachdem ein Kommunist und der sozialistische
! Abgeordnete Leon Blum  gesprochen hatte»,
? ergriff Ministerpräsident Flandin  das
j Wort und erklärte, er würde es normal finden,
i wenn das Parlament jetzt in die Ferien ginge.
> An sich stehe der Kammer die souveräne Ent --
j scheidung darüber zu, ob sie in die Ferien gehen

oder weiter tagen wolle. Angesichts der gegen-
! wärtigen Lage lege die Regierung im Gegen-
: teil Wert darauf , daß die Abgeordneten und
! Senatoren sich in ihre Wahlkreise begäben und

dort zu Ruhe und Besonnenheit mahnten.
! Wenn die Parlamentarier aber jetzt in die

Provinz reisten und dort Ruhe und Kaltblütig¬
keit predigten, dann sei das der beste Ausdruck
der Kraft , denn wenn Frankreich auch eine

! militärische Kraft brauche, so brauche es ebenso
notwendig eine moralische Kraft , und die finde
man eher im Schweigen der Einig¬
keit  ohne leidenschaftliche, trennende Ausein¬
andersetzungen.

Der Antrag aus Parlamentsferien bis zum
28 Mai wurde nach dieser bewegten, teilweise
sogar stürmisch verlaufenen Aussprache mit

j 382 gegen 238 Stimmen abgelehnt.
Ein zweiter Vorschlag, wenigstens bis züm

21. Mai in die Ferien zu gehen, wurde mit
300 gegen 266 Stimmen abgelehnt und be¬
schlosten, die nächste Sitzung aus Samstag
nachmittag anzuberaumcn , also die Tagung
des Parlaments nicht zu unterbrechen. Bei
beiden Abstimmungen hatte die Regierung
der Kammer das Urteil von vornherein über¬
lassen und davon Abstand genommen, die
Vertrauensfrage zu stellen.

Kommunistische Kundgebungen
in Prag

Zusammenrottungen
vor der deutschen Gesandtschaft

Prag . 29. März.
Wie das ..Prager Tagblatt ' meldet, zogen

in den Abendstunden des 28. März etwa
60 junge Leute in die Lützowqaise und ver¬
anstalteten vor dem tschechi'ch- national-
demokratischen Zeitungsvcrlag „Narodni
Listy' eine Kundgebung . Sie warfen Steine,
die mit beschriebenen Papieren umwickelt
waren , gegen die Auslagenfenster des Ge¬
bäudes . Aus dem Inhalt der Zettel kann
geschlossen werden, daß es sich um Kom¬
munisten  handelte . Einer von ihnen
wurde festgenommen, aber später von den
anderen Demonstranten der Polizei wieder
entrissen. Drei Auslagescheiben wurden ein¬
geschlagen. Eine ähnliche Demonstration
fand vor der Prager deutschen Ge¬
sandtschaft  statt , wo deutschfeindliche
Rufe ausgestoßen wurden . Die Polizei
schritt mit dem Gummiknüppel ein und zer¬
streute die Menge. Vier Personen wurden
festgenommen und in Pvlizeihaft über-
aeführt.

Atulesru in Paris
Paris . 29. März.

Außenminister Titulescu ist am Freitag
vormittag in Begleitung seiner Gattin in
Paris eingetroffen. Titulescu wird sich etwa
zwei Tage in Paris aufhalten . Er wird mit
Außenminister Laval die Ergebniste seiner
Besprechungen mit Benesch und Jef-
iitsch  erörtern.

Kabinettskrise in Spanien
Madrid . 29. März.

Nach dreistündigem Ministerrat hat die
spanische Regierung beschlossen, den aus dem
Oktober - Aufstand in Asturien bekannten
Sozialistenführer Pena.  der bekanntlich
zum Tode verurteilt worden war . zu be¬
gnadigen . Gleichzeitig mit ihm wurden 20
weitere, zum Tode verurteilte Aufständische
begnadigt . Dieser Beschluß hat die der katho¬
lischen Volksaktion, den Agrariern und den
Liberal -Demokraten angehörenden Kabinetts¬
mitglieder veranlaßt , ihren sofortigen Rück¬
tritt bekanntzugeben. Das Kabinett ist dar¬
nach handlungsunfähig . Es steht zu erwar¬
ten, daß der gesamte Rücktritt dem Präfi-
denten der Republik in wenigen Stunden
mitgeteilt wird.
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Der Ministerpräsident hat denn auch am
Freitag nachmittag dem Staatspräsidenten de»
Rücktritt des Gesamtkabinetts angezeigt. Vor¬
aussichtlich dürfte die neue Regierung sich par-
reipolitisch mehr oder weniger aus den gleichen
Kräften wie die eben zurückgetretene rekrutie-
ren . Schon deshalb wird in weiten Kreisen die
Kri ; e als überflujzig  und für Spa-
nien schädlich angesehen. Einen lieferen Sinn
könnte sie nur dann haben, wenn Gil Rob-
Le s, der Führer der stärksten Partei , der katho¬
lischen Volksaktion, sich entschlösse, die Regie-
rung selbst zu bilden und die Mehrzahl der
Minister für das neue Kabinett zu stellen. Nach
den bisher vorliegenden Nachrichten scheint
Gil Nobles selbst aber den Zeitpunkt hierfür
noch für verfrüht zu halten.

IleVrs-rech»»ge>lisM«M
IV-stündige Unterredung zwischen

Eden und Litwinow

Moskau,  29 . März.
Die Telegraphenagentur der Sowjetunion

meldet: In einer lEFtündigen Unterredung
Mischen Eden und Litwinow wurde am Frei¬
tag der Meinungsaustausch über alle früher
berührten Fragen fortgesetzt. Der britische
Minister und der Volkskommissartauschten
auch Meinungen über die Entwicklung der
«nalisch-sowjetrussischen Beziehungen aus
und stellten mit Befriedigung ihre bedeutende
Besserung fest.

Es wurden Wege erörtert, die sowohl die
Politische« als auch die wirtschaftlichen Be¬
ziehungen beider Länder weiter festige«
sollen. In unterrichteten Kreisen verlautet,
daß die Unterredungen sich unveränderlich
im Geiste der Aufrichtigkeit und gegenseitigen
Vertrauens abwickeln.

Wie Reuter aus Moskau meldet, sollen
bei den Besprechungen die Fragen des
Fernen Ostens  eine hervorragende Rolle
gespielt haben. Die schwierige Lage daselbst
und die Unverletzbarkeit Chinas sind fragen.

die die englischen und sowjetrüssischen
Staatsmänner in gleichem Matze inter¬
essieren. Man nimmt an . daß unter den be¬
sprochenen wirtschaftlichen Fragen ein an
Rußland zu gewährender Kredit
eine Rolle spielte. Ferner soll der Vertrag
von Ottawa diskutiert worden sein, der er¬
hebliche Rückwirkungen namentlich am den
sowjetrussischen Langholzhandel gehabt hat.

Am Donnerstag abend gab Außenkomimssar
Litwinow ein Esten zu Ehren Edens, an dem
zahlreiche Mitglieder der Sowjetregierung , der
britischen Botschaft in Moskau, Sowjetdotschas-
ter Maiski und viele politische Persönlichkeiten
der Sowjetunion teilnahmen.

Nach dem Esten fand ein großer Empianq
zu Ehren der englischen Gäste in Anwesen-
heit des Diplomatischen Korps , führendet
politischer Persönlichkeiten und der Vertreter
der in- und ausländischen Preise statt.

Belgien anerkennt SowjetruWO
Brüssel, 29. Mürz.

In der Regierungserklärung , in der der
neue belgische Ministerpräsident Van Zee-
tand  die Abwertung der Währung an-
kttudigte, erklärte er, daß die Regierung ent¬
schlossen sei, Sowjetrußland auzuerkeiinen,
um zu einer Verstärkung der Wirtschaftsbe¬
ziehungen der beiden Länder zu gelangen.

MWaÄer Kindermor- aus Furcht
Warschau, 29. März.

In der Nähe von Tarnow ereignete sich
ein furchtbares Verbrechen.  Ein
Vater von neun Kindern benutzte die Ab¬
wesenheit seiner Frau , um seinen fünf
jüngsten Kindern den Kopf mit
einem Messer  a b z u s chn e i d e n. Nach
dieser Tat bahrte er die Kinderleichen dem.
'Alter nach auf  und stellte sich der Poli¬
zei. Er soll das Verbrechen aus Furcht
davor begangen haben , daß er die nötig¬
sten Mittel zur Ernährung  seiner
Familie nicht mehr anfbringen könne.

Der Reichsparleitagsfilm
Eine triumphale Uraufführung

Berlin . 29. März.
Lie Erstausführung des Films „Triumph

des Willens ' im Ufä-Palast am Zoo. Don¬
nerstag abend, gestaltete sich zu einem Ereig¬
nis von besonderem Ausmaß . Schon lange
vor Beginn der Ausführung hatte sich am
beiden Seiten der Hardenbergstraße vom
Bahnhof Zoo bis zur Gedächtniskirche eine
riesige Menge eingefunden, die eine unbeweg¬
liche Menschenmauer bildete. Der SS . fiel
die nicht immer leichte Aufgabe der Absper¬
rung zu. um den anfahrenden Wagen den
Weg offen zu halten . Kurz vor Beginn der
Vorstellung hörte man schon von weitem
brausende Heilrufe. Im offenen Wagen fuhr
Ser Führer  vor , begleitet von Neichs-
minister Heß . Jubel von allen Seiten emb-
sing ihn. Am Eingangsportal überreichte ein
Made! vom BdM . dem -Führer einen Blu¬
menstrauß . Kurz vorher war Reichsministei
Dr . Goebbels  eingetroffen , von Heilrnien
der Menge empfangen. Bald darauf fuhr
auch Leni Riesen stahl  vor.

Unter Ser endlosen Zahl der Ehrengäste,
du man bei der schnellen Aufeinanderfolge
der Wagen auch nicht annähernd erfaßen
konnte, befanden sich auch zahlreiche Bot¬
schafter und Gesandte. Weiterhin erschienen
der Chef des Stabes der SA . Lutze , die
Reichtzminister Frhr . von Neurath.
Darre . Kerrl und Seldte  Reichs¬
statthalter Ritter v. Epp.  der Chei der
Heeresleitung General der Artillerie Frhr.
v. Fritsch,  der Befehlshaber der deutschen
Polizei General der Landespolizei Daluege.
Korpsführer Hühnlein.

Der Film , der in der Tat das geworden
ist. was er werden sollte, nämlich ein Doku¬
ment der nationalsozialistischen Bewegung,
kesselte das bis auf den letzten Platz besetzte
Haus von der ersten bis zur letzten Minute.
Er wurde mit einem .unbeschreiblichen Bei¬
fallssturm . der in einer gewaltigen Huldi¬
gung für den anwesenden Führer ausklang,
ausgenommen.

Der Führer selbst überreichte Leni Riefen¬
stahl ein prachtvolles Blumengebinde, einen
-roßen Strauß Weißen Flieders mit einer
Hakenkreuzschleife und sprach ihr seinen Dank
für dieses deutsche Meisterwerk  aus.

Das Musikorchester der SS .-Leibstandarte
Adolf Hitlers spielte unter Leitung des Mu¬
sikmeisters Müller - John  die Kreuzrit¬
terfanfare „Hie gut Brandenburg allewege"
und unter stürmischem Beifall den Baden¬
weiler Marsch, der auch zu dem gewaltigen
Bildwerk überleitete , das nun mehr als zwei
Stunden die Mensen in seinem Banne
hielt.
Das Spiel

Ein riesiger Aar reckt seine Flügel über
gigantische Wolkenberge, ein Flugzeug schweb:
über deutsches Land, das sonnenglanzüber-
fchüttet unten liegt. Tann taucht, einem In-
!vÄ gleich, die alte Reichsstadt Nürnberg auf.
In großen Kreisen zieht das Flugzeug über
Sie Stadt , die fahnenübersät ist und durch
deren Straßen ununterbrochen schon die Ko¬
lonnen marschieren. Das erst verschwommen«
Bild der Menschenmasten wird klarer, im
Kleitflug schwebt der riesige Vogel endlich

f uver dem Flugplatz , von Tausenden , denen
i freudige Begeisterung aus den Zügen leuch-
^ tek. empfangen. Und nun fährt der Führer,
j umtost von unmOhö, licken, Jubel in die
; Stadt . Die Straße » vröhoen von den Heil-
j rufen. UeberaU strahlen lackende Gesichter
! den Festtagen Nürnbergs entgegen. Die ge-
, tragen ? Musik des Zapien 'Neich» klingt auf.
j Vor dem Hotel des Führers stehen, nur müh-
f selig von den Absper, monnichattcn zurück-

gedruugl. Lausende und aber Lausende,
rufen, singen, winken. Am Fenster erscheint
der Führer , von einem erneuten Jubelst,irm
begrüßt, in den. auch diesmal mitaerisseii
von der wundervollen Stimmung dieirs Bil¬
des. das ganze Theater einstimmt. Ein Vor¬
gang. der sich nun während der ganzen Auf¬
führung wiederholt.

In hervorragenden Ausschnitten rollen die
Tage vorüber ; die Eröffnung in der Kon¬
greßhalle und das Festspiel des Arbeits¬
dienstes. das kultische Weihespiel der Auf¬
marsch im Stadion , der Trachtenzug der
Bauern und Bäuerinnen , die ergreifende
Huldigung der 65 OOO Jugendlichen vor
ihrem Führer , die gewaltigen Aufmärsche
der Amtswalter , der SA . und SS ., die Hel¬
denehrung im Luitpoldhain . die Weihe der
Standarten , das schneidige militärische
Schauspiel der Reichswehr und als krönen¬
der Abschluß des Ganzen endlich der Vorbei¬
marsch der Hunderttausend ? vor dem Füh¬
rer . Der Film schließt mit dem Höhepunkt
des Parteitages , der Schlußansprache des
Führers am letzten Tage des Kongresses. Als
der Führer seine Getreuen noch einmal zum
Gelöbnis für das ewige Deutschland ver¬
pflichtet und die Musik leise den Freiheits¬
sang Horst Wessels intoniert , da steht wie
ein Mann das ganze Haus von den Plätzen
auf , reckt den Arm und singt, während uni
der Leinwand das die Kongreßhalle beherr¬
schende Hakenkreuz mit dem Lvröeerkranz
größer und größer wird und die gefallenen
Freiheitskämpfer der Bewegung wie ein Gei¬
sterzug durch den Lorbeer schreiten, das Lied
Horst Wessels mit.

Der Film vom Parteitag 1933 „Der Sieg
des Glaubens ", war , an diesem gewaltigen
Filmwerk gemessen, nur ein bescheidener An¬
fang . Der „Triumph des Willens"
ist die Vollendung,  als Bildwerk
nicht nur in der Art der Komposition, mehr
noch in der Ausnützung aller technischen
Möglichkeiten und ganz besonders aber durch
die Wiedergabe des geistigen Gehalts etwas
absolut Einmaliges.

Leni Riefen stahl  hat die ihr vorn
Führer gestellten Aufgaben in vorbildlicher
Weise gelöst. Hier ist n i cht e i n e W o che n°
schau und auch kein Bildbericht  er¬
standen, hier ist die nationalsozia¬
listische Bewegung lebendig ge¬
worden.  Die Bestrcher, die mehr als be¬
geistert, erschüttert und ergriffen waren , hat¬
ten intuitiv die Empfindung , daß hier ein
neues Gesetz der künstlerischen Gestaltung
für den Film aufgestellt worden ist. Das ist'
neben der Arbeitsgemeinschaft der Kamera¬
leute. dem Organisator des Parteitages
Schmeer,  dann aber auch allen zu dan-

' ken, die an diesem Dokument terlgehabthaben.

SSugltnssmW wr..Karst
Wofür dir Jünemann ihr« Gutscheine

benützte
Berlin , 29. März.

Am Freitag wurde die Zeugenverneh¬
mung im Mordprozetz Jünemann  fort¬
gesetzt.

Tie Mutter des Liebhabers „K a r l i" der
Tkrau Jüuunann sagte aus . daß am 18. Ja¬
nuar die Angeklagte zum erstenmal in ihrer
Wohnung erschienen sei und sich als Lotte
Meißner — das ist der Mädchenname
der Jünemann vorgestellt habe. Vom
27. Januar ab habe die Jünemann stän¬
dig bei ihrem Liebhaber übernachtet.
Als Verpflegungszuschuß habe sie 5 M i l ch-
karten für Säuglinge , vier Le¬
bensmittelkarten und eine Koh¬
len karte des W inte rhilfs Werks
gegeben.

Der Hauptzeuge „Karli ". dem die An¬
klage Vvrwirft , er habe die Frau Jünemann
zu der furchtbaren Tat angestiftet,  schil¬
derte. wie er die Jünemann kennengelerm
habe. Sie habe dabei erklärt , sie heiße Meiß¬
ner und wohne bei Jünemauns in U n ter-
miete.  Einmal habe sie ihn einen in ihre
Wohnung mitgenommen mit dem Bemerken,
sie müise für die Kinder ih r e r W i r t s-
leute die Flasche machen.  Er , der
Zeuge, habe aus nicht? schließen können,
daß seine Geliebte selb  st die Mutter der
Kinder sei. Erst später habe er auf dem
Polizeipräsidium erfahren , daß die angeb¬
liche Lotte Meißner verbeiratet sei und drei
Kinder habe. Ter Vorsitzende wie» den Zeu¬
gen darauf hin, daß die Angeklagte die
Sache >v e f e n t l i ch a n d e r s darstelle. Da¬
nach solle er . der Zeuge, die Jünemann g c -
hindert  haben , ilire Kinder in die Für¬
sorge zu bringen . Der Zeuge erklärte , daß
das Nicht stimme. Die Jünemann wolle ihn
letzt mit Hineinreißen.

Daun wurde in die Mittagspause einge¬
treten.

sm 8smsigS?
In der Nachmittagssitzung wurde die Ver-

Handlung mit der Anhörung des Sachver¬
ständigen Dr . Hallemann  aus dem In¬
stitut für gerichtliche Medizin fortgesetzt. Er
war seinerzeit zusammen mit der Mordkom¬
mission alarmiert worden und fand die vier
Monate alte Jugebvrg im Waschkorb und
den 1̂ /« Jahre alten Wvlfgaug im Kinder-
bettchen tot auf.

Die kleine Jngeborg wog mit ihren vier
Monaten nur 3309 Gramm,  d . h. noch
nicht 7 Pfund,  während der IM,jährige
Wolsgang etwa 14 Pfund  wog . Roch stär¬
kere Zeichen der hochgradigen Abmagerung
wies - er 3V- Jahre alte Bernhard auf . Bei
einer Körperlänge von 94 Zentimeter hatte
er ein Gewicht von noch,, , cht 20 P f u n d.
Ernährungsrestc konnten nicht
mehr fest ge stellt werden.  Durch
mikroskopische Untersuchungen Wurde der
Sektionsbefund vollauf bestätigt und ein¬
wandfrei festgestellt, das; die Kinder ver¬
hungert und verdurstet  find . Tie
Temperatur in der Wohnung war so nie¬
drig, daß sie sich schädlich aus den empfind¬
lichen Organismus der Kinder auswirken ^
mußte . Bei dem noch lebend angetrosscnen l
Bernhard war der körperliche Verfall schon !
so weit vorgeschritten, daß die Organe !
keine Nahrung mehr ansnehmen
und verarbeiten konnten, so daß alle Be¬
mühungen der Aerzte, das Leben wenigstens
dieses Kindes zu erhalten , erfolglos  blei¬
ben mußten.

Anschließend wurde „Karlis " Freund Tr.
vernommen ; er bekundete, daß „Karli " zu
ihm gesagt habe, die richtige Liebe
könne er für die Angeklagte nicht empfin¬
den. Aber sie sei häuslich und wirtschaftlich,
und er würde sieb wohl noch an sie gewöh¬
nen. Nach der Aufdeckung der Kindertragödie
soll Karl , zu ihm gesagt habein „So kann
mm, unschuldig msi hereingerissen werden".

Die Verhandlung wurde abgeschlossen mit
der Vernehmung des N n t e r s u chu n g 8 -
r i cht e r » der sich über das Zustandekom¬
men de» Protokolls dahin äußerte , daß die ^
Angeklagte erst rach und nach dazu über¬
gegangen iei. .Karli " zu belasten. Dieser
habe von Anfang an bestimmt und klar seine
Anssagen gemacht. Es sei allerdings die
Kaltblütigkeit ausgefallen, die er angesichts
der furchtbarer, Vorkommnisse zur Schau
trug.

Am Lamstag soll die Beweisaufnahme mit
der Vernehmung zweier weiterer ärztlicher
Sachverständiger abgeschlossen werden. Ob
das Urteil noch am Samstag abend verkün¬
det werden kann, läßt sich mit Sicherheit
noch nicht tagen.

Württemberg
Skandsi im Laie

Stuttgart , 29. März.
In einem großen Stuttgarter Kaffeehaus

kam es gestern abend zu einem stürmischen
Protest des Publikums.  Einer der
engagierten „Künstler " wollte eine Dirne
aus der Friedrichstraße in Berlin „natur¬
getreu " wiedergeben, als das Publikum faule
Eier auf die Bühne warf und ein Herr auf-
stand und gegen diese Schweinerei prote¬
stierte . die im Deutschland Adolf Hitlers
nicht mebr aeduldet werde.

Samstag, de» 30. März 1935

Es ist tief "betrüblich, daß es so etwas nn
Jahre 1935 noch bei uns gibt, aber das
Publikum hat dem Wirt , der mit dieser ver¬
gangenen „Großstadterotik " Geld machen
wollte, die richtige Antwort erteilt.

Sechsfacher Heiratsschwindler
Stuttgart , 29. März.

Wegen mehrfachen fortgesetzten Heirats¬
schwindels. Darlehensbetrugs und Diebstahls
verurteilte das Schöffengericht den 25jähri-
gen Joses Mayer,  der aus dem Bezirk

j Riedlingen stammt und seit Sommer 1933
in Stuttgart ansässig ist, zu eine m Jahr
drei Monaten Gefängnis.  Mayer
hatte sich, bis er im Februar dieses Jahres
verhaftet wurde, nacheinander sechs Bräute
angeschasft, mit denen er teilweise zu gleicher
Zeit Verhältnisse unterhielt . Neben seinen
Heiratsversprechungen , die zu halten er nie¬
mals beabsichtigte, wirkte vor allem seine er¬
logene Behauptung , daß er in Bälde von
seiner Großmutter 3000 Mark erben werde,
in dem Sinne auf die Mädchen ein. daß
sie ihm leichtgläubig Geld gaben, das
sie meist als Hausgehilfinnen sauer verdient
und erspart hatten . Eine „Braut " verlor
30 Mark, eine 90 Mark , die dritte 200 und
die vierte 650 Mark , während die übrigen
mit geringen Opfern davonkamen. Ein
Kind, das eines der Mädchen gebar, starb
wenige Monate nach der Geburt . Der Um¬
fang der Gemeinheit des Angeklagten geht
am besten daraus hervor , daß er sich nicht
schämte, drei der Mädchen nn, je ungefähr
5 Mark zu bestehlen, als sie ihm für ' kurze
Zeit ihre Handtasche überlassen hatten . Der
Staatsanwalt hatte genau die doppelte
Strafe beantragt.

Ein tüchtiger Remn-er
196 Bestellungen fingiert

Ulm, 29. März. Der verheiratete, 1891 in
Stuttgart geboreneH. Hörs  ch halte sich wegen
Urkundenfälschung und Betrug  zu
verantworten . Seit Jahren reiste er für eine
Laichinger Wäschefabrik mit gutem Erfolg. Die
Firma schenkte ihm deshalb weiteres Vertrauen
und ließ ihn allein reisen. Er lohnte dieses Ber-
tränen schlechr. In nicht weniger als 106 Fäl¬
len fingierte er Bestellungen,  indem
er aus Adreßbüchern Adressen herausschrieb

^ und Bestellungen an >eu,e Firma gehen ließ.
Dabei unterschrieb er die Bestellungen mit fal¬
schem Namen. Sv erschwindelte er sich 799 M..
die ihm ausbezahlt wurden und über 500 M .,
die ihm gutgeschrieben waren . Das Tätigkeits-

. selb waren die Städte und Oberämter Mergent-
! Heini, Oehringen, Neckars,,im, Heilbrou», Lud-
i wigsburg , Weinsberg, Hall. Das Gericht nahm
! in 95 Fällen Urkundenfälschungin Tateinheit
! mit Betrug an und verurteilte den Angeklagten,
! der schon vorbestraft ist, zu 7 Monaten Gesang-
! ms.

! 20  000 Kilogramm BaumwM! verbrannt
! Sulz a. N., 29. Mürz . An, Donnerstag

vormittag brach in der Spinnerei der hiesi¬
gen Buntweberei durch Funkenbildung ein
größerer Brand aus . dem 20 000 Kilogramm
Baumwolle zum Opfer fielen. Das Haupt¬
gebäude blieb glücklicherweiseunversehrt , fv
daß der Betrieb aufrechterhalten werden
kann.

Sprengstoff-Funde bei Mingen
Pforzheim, 29. März . Am Dienstag nach¬

mittag wurde aus dem Enzberg die Bau¬
hütte der Gemeinde abgebrochen, die zur Be¬
arbeitung des Rebgel,indes erstellt worden
war . Man war damit beschäftigt, das Ge¬
lände einznebnen. als inan in etwa 30 bis
35 Zentimeter Tiefe ans ein Spreng¬
stoff - Lager  stieß . lieber 50 Pakete Pi-
krin-Sprengpiilver waren geordnet in Rei¬
hen gesetzt. Es waren etwa 25—30 Pfund
Sprengstoff , und zwar handelt es sich um
dieselbe Art von Sprengpulver , wie es sei¬
nerzeit beim Sprengen der Bäume in der
„Siedlung " im Hagenschieß verwendet wurde.
Man nimmt an . daß es schon etwa drei bis
vier Jahre am Enzberg eingegraben lag . —
Am gleichen Nachmittag spielten zwei Schul¬
jungen in, Steinbruch beim früheren Arbei-
terschützen-Schießstand und verfolgten eine
Eidechse. Die Jungen wühlten dann den,
Schlupfwinkel der Eidechse nach und stießen
plötzlich ans einen harten Gegenstand. Es
kam eine Schachtel mit Spreng¬
kapseln  znn , Vorschein. Die eiserne
Büchse war gut verschlossen. Sie enthielt 50
bis 60 Stück Sprengkapseln . Die Jungen
nahmen die Büchse mit ins Dorf und liefer¬
ten sie sofort der Polizei ab.

Pforzheim, 29. März . (Betrüger , -
scher Stoffhnndler festgenom-
m e n.) Am Mittwoch wurde ein italienischer
Stofsreisender in der Stadt angetroffen , der
Anzugstasse  im Hausierhandel abzuset¬
zen versuchte. Der Reisende zeigte den Leu¬
ten zunächst Socken und Strümpfe zu 20 und
30 Pfennig das Paar vor. Durch das billige
Angebot bekamen die Leute Interesse , und
der Reisende bekam Einlaß in die Wohnun¬
gen. Die Strümpfe dienten nur als Lockmit¬
tel. In der Wohnung wurde versucht, min¬
derwertige Anzugstosfe an den Mann zu

> bringen . Der Stoffhändler wurde , da er
I nicht im Besitze eines Wandergewerbescheines
! war . wegen Betrugsversuchs festgenommen
^ und in das Bezirksgefängnis eingeliefert.
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Das Nohrdorfer„Kloster"^ HD
Eine historische Betrachtung

L>b unsere Dorfmühle, die nun wieder ..klav- I gebäude der Komturei. von Eärtner Walz-Wald-
pert am rauschenden Bach", als Dorfkloster- oder
Herrschaftsmühle zu benennen ist. darüber gehen
die Meinungen auseinander. Sie ist alt . in
ihren ältesten Teilen sogar sehr alt . denn vor
ihr bestand schon eine kleine Mühle. Wir lesen
da u. a. die Jahreszahl 1503. Außer dieser Iah!
alte, eingemeißeltc Maltheser-sJohanniterlreuze!
und das Mappen Blau-weiß mit dem Halbarm
auf blauem freld. dem Hauswappen des Komturs
Johannes von Wei<ai)tingen. Ihre ursprüng¬
lichen Erbauer , die Iohanniterherren haben nicht
umsonst ihre ..Hoheitszeichen" daran anbrinaen
lassen, denn ihnen verdankt der Ort nicht nur
die Mühle, sondern das ganze Ortsaufblühen.
Ihren Bemühungen und weitschnuenden Blicken
verdanken außer der Tuchmacherzunft auch an- ,
dere kleinere Gewerbe ihre Ortsniederlasjung. j
Unter ihrem Schutz konnten sie sich hier entfai- j
ten und durch sie wurde Rohrdors das. was er !
heute noch gilt „ein guter Ort !" Um die Mille
des vorigen Jahrhunderts und etwas noch neu- !
zeitnäher heraus, war Rohrdorf die mit bestge- ,
stellte Gemeinde im weiten Umkreis. In Rohr- ,
dorf ist nie ein Kloster gewesen, sondern eine ,
stattliche Iohanniterniederlassung mit großem
Landbesitztum und deswegen war auch hier der
Sitz eines Komturs. Hier fanden junge, männ¬
liche Adelige Aufnahme, die später dem Orden
vertreten wollten. Der Volksmund gab der Ein¬
fachheit halber dem ganzen Komtureibesitztum
den Namen.Kloster, wie die frühere „Meierei" ,
das damalige landwirtschaftliche Verwaltungs¬

dorf käuflich erworben, heute noch heißt. Der
.Halbarm aus dem blauen Wappcnfeld symboli¬
sierte das streng neutrale Gebiet des Komtur¬
sitzes. War es damals einem für vogelsrei Er¬
klärtem gelungen, ein solches Gebiet zu errei¬
chen. konnte ihm die damalige Justiz nichrs
mehr anhaben. Der Sinn und die Bedeutung
des Maltheserkreuzes ist volksbekannt. Wenn wir
auch der Mühle den ihr vom Volk gegebenen
Beinamen nicht absprechen wollen, so muß doch
darauf aufmerksam gemacht werden, daß er eben¬
so unbegründet, wie berechtigt ist. Der Mühlen¬
betrieb ist aus dem alten Gebäude, das zu Wohn¬
zwecken und dergl. Verwendung fand, heraus¬
genommen. und in einem, an das alte Gebäude
erstelltem Neubau modern eingerichtet worden.
Iür diesen Neubau sprachen außer Jweckmäßig-
keitsgründen. auch verkehrstechnische Irrigen,
denn die Straße an der Mühle vorbei ist ohne¬
hin für den neuzeitlichen Verkehr etwas zu
schmal. Durch den Abbruch der altersgrauen
Waschküche an der Nagold, deren Platz eine
Ausebnung und bessere Zufuhr in den Mühlen-
hos möglich machte, hat das ganze Mühlcnan-
wesen am Eesamteindruck nur gewonnen. Wenn
das Gestein des Neubaues passenden.Verputz er¬
hält. das den Blick aus die Kirche und den
„alten Bau" dieses Stück „Historia" etwas stört,
wenn das alte Mühlengebände. shiersür inter¬
essiert sich gewiß auch die Denkmalspflege>.
sein altes , geschichtliches mit Wahrzeichen ver¬
sehenes Aeußerc in neuem Gewände wieder

erhält, dann ist auch die Dorfmühle, die ein
Stück aus Rohrdorfs alter Geschichte bleiin
eine örtliche Sehenswürdigkeit und wir glauvev
sie auch in dieser Hinsicht in guten Händen.

Soweit ein Bruchteil aus Rohrdorfs alten
Tagen im Zusammenhang Int der Mühle.

Hauswirlskhaslliche Erziehung der Mädchen
durch die LanWse

Die Keimzelle des nationalsozialistischen
Staates ist die Familie . Tie Seele der
Familie ist die Mutter . Also muß im natio¬
nalsozialistischen Staat das junge Mädchen
vor allem anderen für ihre wichtigste Auf¬
gabe, Hausfrau und Mutter zu sein, erzogen >
werden. Dazu gehören gesunde Wachsiums-
bedingungen für die jungen Mädchen gerade
in den entscheidenden Jahren ihrer Ent¬
wicklung. gründliche hauswirtschastlichr
Kenntnisse durch praktisch? Betätigung . Der
nationalsozialistische Staat braucht tüchtige
Hausfrauen und gesunde Mütter , die schwere
Ausgaben meistern können. Für die gesund-
«zeitlich? Entwicklung der Jugend ist die Zeit
vor Sem 16.Lebensjahr überaus wichtig. Mäd¬
chen ganz besonders sollten nach der Schul¬
entlassung nicht sofort in gewerbliche Arbeit
oder in die Fabrik gehen.

Von jedem deutschen Mädchen muß er¬
wartet werden , daß es vor Eintritt in
irgendeinen Beruf mindestens 1 Jahr in der
Land- bzw. Hauswirtschaft tätig ist. Das
Gesetz zur Negeluna des Arbeitseinsatzes gibt

die Möglichkeit zur Durchführung.
Durch den wirtschaftlichen Niedergang Ser

Industrie vor 1933 versuchten die Unter¬
nehmer durch billigere weibliche Hilfskräfte
die Stillegung aufzuhalten . Das weibliche
Geschlecht aber muß in Zukunft 'einer ur¬
eigensten Aufgabe zugesührt werSer der
Hauswirtschaft und der Erziehung eines ge¬
sunden Nachwuchses. Dadurch wird eine ge¬
rechte Verteilung der Arbeitskräfte deshalb
eingeleitet, weil auf dem Lande und in der
Stadt unzählige Stellen in den Haushal¬
tungen offen sind. Erwerbslose der Stadt
könnten aber damit wieder in Arbeit nnd
Brot kommen. 'Volksgenossen, die lange

i Jahre auf dem Land gearbeitet haben und! mit der Arbeit des Bauern vertraut sind,
haben, solange in der Landwirtschaft offene
Stellen sind, die Arbeit in der Stadt auftu.
geben.

Männliche städtische Landhelfer fortlaufend
aufs Land zu schicken, ist solange eine Un¬
möglichkeit. als zu gleicher Zeit bäuerliche
Menschen in großer Zahl nach der Stadt
überstedeln. Ein echter Bauer hat als eine
seiner ersten Pflichten dem Vaterland gegen¬
über die Treue zur Scholle zu üben. Die
Mädchen, die in diesem Jahr aus der Schule
entlasten werden, sollen erst einmal min¬
destens ein Jahr Landarbeit leisten. In
keinem gewerblichen oder industriellen Be¬
trieb sollen im Jahre 1935 in ganz Würt¬
temberg Mädchen im Alter von 14—16 Jah¬
ren eingestellt werden. v

Sonntag , 3 ! . März
YLk, Hmeiltorizeri
»ab Kettangade . Weiterberickt.
4.20 esvmaostit
8.4V Bauer , üör «u!
S.VV Evangrliickit Morgenieier
S.4K ODur -Üdaiilirtl iür 2 Bioliue «.

Biolo i>» k> L Violoncelli
tv.üv Grobe ckungardeiter -Knud-

sebuna auk der Zecke Ariebrick
ErueÜiae

l1.B> ckob Leb . Back
IZ.VV Standmniik antz der Feldberru-

liallc
iÄ.UU Niemes Savilc ! »er Sei«
ls .lb Weltitreil Ser 4' umoristeu
>8.50 Zebu Miuurcu eerzeunnnastcklacht
l4.vv Kiuderstuudc
1S.0V ..Alvenliindleriichr Boltsmuük"
lb.4b Dir Viertelstunde skr Handel nud

Hmiüwcr.
18.00 Rackinittagskoiueri
17LV ..Wetter tider Deutschland"
18.1V ..Hörbilder von» Heidelberger

So « mer «agözug
18LV „Bernhard Elte ivictt !"
lv.4b Svortbertchi
2V.VV Welteriolge der Over
Z1.VV Carl Maria von Weber i»

Stuttgart
32.00 Zetta .tgabe , Nachrichten. Wetter,

und Svortbertchi

22.SV Schnmaun -Vieder
28.00 Tanzmusik
24.VV- S.W Nachtmusik.

Montag , 1. April
SKÜ Cvora , Morgeulvrnck»
öckb KvmnastU
c>LV Zeitangabe . Wetterbericht
S.W Gymnastik
?.uv Ztritbkonzert
8.IS Gymnastik
8.3b Franeninnk
S.bv Wetterbericht Wafferstandsmel-

suneen
0.00 Lendevausr

iÜ.OV Nachrichten
lv. lb Junge schwäbischeKomvonifteu
lv.88 Virtuale Klaviermusik
ll .lb Fnnkmerbnugskonzer » »er

RcickSvoktreklame
I1.4S Weiierberichr ..Ei « Tag im

bäuerliche » Lehrbetrieb'
lS.VV Mittagskonzert
l3.00 Zeitangabe . Nachrichten. Weiter
I3.1S Mittagskonzert
i4.ib Lendevanie
14.48 Blnmenstnnd«
is .lb Tierftnnde
lS.8V Zchaüvlattenvlaudcrel
iv .vv Nachir ttagskonzert
18.00 Hillerinoeudkührer beim Woche«

eudlebrgan»

I8.3V „Die Wobnwirtschakt «« » dir
Arbeitsichlacht"

l8.öv ..Bismarck , der Student"
lS.VV„ Mitten im Meer . .
2V.VV Nachrichtendienst
2V.1S ..Der Avril « acht, «ms er will"
33.VV Zeitangabe . Nachrichten. Wetter-

rnd Svortbertchi
33.20 Der neue Svielvlan der Prenh.

Süd » Klassenlotterie
22.30 „Feinsliebchen , komm ans

Fenster !"
23.0V ..Musikalische Wetterberichte"
34.VV- 2 »0 Nachtmusik

2 Dienstag , 2 . April
S.VV Lauernsuilk
0Z0 Cbora » Morgciisvruch
3.18 Gumnasrit
6.30 Zeitangabe . Wetterbericht
3.38 Gymnastik
7.VV Früvkonzert
8.1S Gymnastik
8.38 Schallvlatte »einlag»
8.8V Wetterbericht. Wasserstau dSmek-

ünngc»
S.VV Sendevaiiic

1V.VV Nack richten
>0.16 ttiamertrio b-moll »v. »
lv.48 3 Dnctle >nr 2 Altviole»
tl .is FiinkwerdilugSkoniert der

.Ncichsvostreklame
ii .48 Wetterbericht — Banernsnul

12.VV Mittagskonzerl
13.VV Zeitangabe . :Uachrtchlen Wetter-

bertchi
13.15 Schall «nd Platt » « ?
14.15 Scndcvautc
l4.SV llebcrtragiiug »es Staatsaktes

aus der SiaatSovcr in Berlin
aus Anlah der am l. Avril er-
kolgenden Errichtung der dent-
icheu »icichsiniti,Verwaltung

16.18 .Bunter Nachmittag"
17.40 .Wcien und Zweck der Vrr-

rraueusraki ' wnhl >638"
18.00 Französische« Svrachunterricht
18.18 „ Siegsried Wnguer
l3.ZV Schön in das ToldakenlebenI
3V.VV Nachrichiendlentt
Sv.io Sinn ».- »er Nation
21.VV Unterhaltungskonzert
23.00 Zeitangabe Nachrichten. Wette»

und Svortbertchi
22.80  Tanz ans Schallvlatte»
33.M Badische Komvoktionsstnud«
24.00- 2.00 Nachtmnskk

Mittwoch , 3. April
S.VV Banernfnnt - Wetterbericht
SUV Choral - Morgenivruch
SUS Mymnatttt
S.8V Zeitangabe . Wetterbericht
0.8b Gvmnaktik
7.VV Frühkon « «
8ckb Gymnastik

8.38 Lchallvlatteneinlage
8.8V Wetterbertch, . WasierstandS-

Meldungen
0.00  Scudevanie

10.00 Nachrichten
lü. lö Sonate tu D-dnr
lvcho Orgelmuiik
11.VS Licderitnude
ll . lb Fnnkwerbnugskonrert der

Reichsvoktreklame
ll .4S Wciterdertchl . Baneruinuk
12.00  Mittagskouzer»
lZ.oo Zettangabe . Nachrichten. Wetter-

bertchi
13.1b Un >erbaltnngsk »n« r,
14.18 Sendevanic
IS IS Znr elektrischen Woche
1S.3V Kiiiderünudr
lS.VV RachmittagSkonzert
18.VÜ Lern « morse« !
18.1S Knrzgeivräch
18.3V Barnabas von Geczy und teil,

Orchester «vielt!
2V.VV Nao - ichtenötenfr
2V.1S Stunde der tnnge » Nation
2V.4S Das Zilcher-Tri»
21.3« „Oiges Brot"
33.VV Zeitangabe , Nachrichten. Wetter-

nnd Svortbertchi
22LV „Das »erltebtc Tanzorcheller"
24.00 „Wo di« d»»kle» Tanne«

Sehe» . . '
l.VV- 2.00 Nachtmusik
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Zur Konfirmation
Schon des öfteren kamen mir am Konfir¬

mationstag die nachfolgenden Berse in den
Sinn : -

Blüten , die in voller Pracht
Zauberte des Lenzes Macht,
Haben alle Frucht gebracht?

Ach, wie viele waren taub.
Sanken haltlos in den Staub.
Weggeweht— des Windes Raub!

Leer und nichtig ist der Schein,
Immer wiick» entscheidend sein,
Mich bei uns — die Frucht allein!

Die frischen Gesichter und die Hellen Augen
der Knaben und Mädchen, die morgen in ihren
neuen Kleidern um den Altar her sitzen, er¬
innert uns lebhaft an die Blütenprncht dran¬
gen in der Natur . In diesem Jahr zwar haben
'ich die Knospen noch nicht geöffnet, aber sonst
lag ani Konfirmationstag schon oft reicher Blü-
tenfchnee auf Bäumen und Sträuchern . Wo der
Winter, Tod und Verwesung brachte, zaubert
der Lenz neues Leben hervor. In Feld und
Wald 'fängt es an , zu sprossen und zu blühen.
And „Amsel, Drossel, Fink und Star , und die
ganze Vogelschar" sind munter geworden und
preisen ihren Schöpfer. Auch durch die Brust
der Menschen geht ein Aufatmen. Auch da
schmilzt unter den warmen Strahlen der Früh-
imgssonne das Eis , das sich in den düsteren,
'alten Wintertagen um Herz und Gemüt ge¬
legt. Und neues Hoffen, neue Freude, halten
ihren Einzug.

'Auch die jungen Menschenblüten, die sich
heute neu am Baume der Kirche zeigen, unsere
Konfirmanden, erfreuen Auge und Herz. Und
manch einer möchte sich am liebsten unter üe
setzen, um sein Leben und sein Tagwerk neu zu
beginnen. Und mit Bangen fragt der eine und
andere: Was wird aus diesen Kindern werden?
Wie werden sie sich entwickeln? Wie wird sich
ihr Leben gestalten? Eine bestimmte Antwort
auf diese Fragen vermag niemand zu geben,
denn vor der Zukunft dieser jungen Menschen
bängt ein Schleier. Eines jedoch wissen wir:
Ihr Schicksal gleicht dem derBlü-
: en eines B a umes.  Nicht jede Blüte ent¬
wickelt sich zur Frucht. Ein Reif, eine Frost- -
uacht, bringt vielen den Tod. Aeußerlich ist
manchmal nichts zu bemerken. Die Blüten
haben ihre Farbe und Frische behalten, doch
der Kern, der Fruchtansatz, ist schwarz. Und
bald fällt er ab. Und auch die Blätter trägt
zuletzt der Wind davon. „Ach, wie viele waren
raub, sanken in den Staub , weggeweht — des
Windes Raub !"

Die gleiche Klage mutz man auch im Blick
auf manche Menschenblüte, manches Menschen¬
leben, anstimmen. Zu welch schönen Hoffnun¬
gen schien mancher Konfirmand und manche
Konfirmandin zu berechtigen! Wie stolz waren
die Eltern auf ihr Kind. Wie freuten sich die
Lehrer über den Schüler. Und wie vertrauens¬
voll legte der Seelsorger dem Knaben, dem
Mädchen, die Hand auf. Und welch bittere Ent¬
täuschungen gab es oft später! Ein Reif in der
Frühlingsnacht hatte vernichtet, was jahre¬
lang Arbeit und Liebe gepflanzt. Durch eigene
und fremde Schuld waren die jungen Leute auf
Abwege geraten. So kam erst kürzlich ein Bett¬
ler an meine Tür , abgerissen und verkommen.
Es >var ein noch junger Mensch. Als er mich
erblickte, wurde er verlegen und wollte sich
davonmachen. Darüber verwundert , fatzte ich
den Burschen etwas schärfer ins Auge. Und

nun erkannte ich in ihm einen früheren Kon¬
firmanden! Ich nahm ihn dann mit auf mein
Zimmer und erkundigte mich freundlich nach
seinem Ergehen. Diese Teilnahme, und datz ich
keine Strafpredigt hielt, tat ihm sichtlich wob!.
Er überwand die anfängliche Scheu und er¬
schloß mir sein Herz. Sein Vater , ein arger
Trunkenbold, hatte ihn nach dem Tod der
braven Mutter davongejagt. Da er arbeitslos
war , geriet er auf die Landstraße, und hier
„sank er haltlos in den Staub ". Einer von
vielen!

Nicht alle sinken äußerlich so tief. Im Gegen¬
teil, manche machen ihren Weg. Sie sind in
angesehener Stellung , sind gut verheiratet,
haben ihr sicheres Auskommen. Auch sonst
scheint bei ihnen alles in Ordnung zu sein.
Doch bei genauerem Zusehen entdeckt man den
schwarzen Kern. Nach außen blühen sie, aber
die Blüten sind taub. „Ach, wie viele waren
taub !" wird das Eudnrteil über sie lauten . Der
es aussprechen wird, läßt sich durch den Schein
nicht trügen . „Leer und nichtig ist der Schein!"
Auf die Frucht kommt es an, wie bei den
Bäumen , so auch bei den Menschen. Wer hätte
nicht schon mit innerer Ergriffenheit jenes be¬
kannte Bild betrachtet, aur dem Jesus am
Feigenbaum nach Früchten sucht. Welche Ent¬
täuschung und welcher Schmerz spiegeln sich
auf seinem ernsten Angesicht, als er nur Blät¬
ter findet und keine Frucht! Auch bei uns
Menschen wird er einmal die Ziveige ausein¬
anderbiegen und nach Früchten suchen. Und je
nachdem wird er sein Urteil fällen. „Immer
wird entscheidend sein, auch bei uns — die
Frucht allein !"

Möchten unsere lieben Konfirmanden ein¬
mal fruchtbaren Bäumen gleichen. Möchte
Gott , der Herr, sie bewahren vor Frühlings¬
frösten, damit nicht der Fruchtansatz, der gewiß
bei vielen von ihnen vorhanden ist, zerstört
wird . Das ist heute unser Wunsch und unser
Gebet. Ni.—Hg.

15V vvv Jungangestellte beim
Reichsberufswettkampf

Die Hitlerjugend Gebiet 20 (Wiirtt .) teilt
mit : Von den Berufsgruppen der Angestell¬
ten, die am Anfang der Woche des Berufes
ihre Prüfungsarbeiten anfertigen , liegen be¬
reits einzelne Ergebnisse vor . Insgesamt
wurden rund 170 WO Jungangestellte er¬
faßt , davon stellen die Kaüfmannsgehilsen
78 800, die Büro - und Behördenangestcllten
7500, die Techniker 4500 (ohne Fachschul¬
schaft), und die weiblichen Angestellten
83 800. Dies ist ein sehr gutes Ergebnis,
besonders wenn dabei berücksichtigt werden
mutz, datz in diesem Jahr eine gewisse Aus¬
lese für die Teilnehmer getroffen wurde . In
wenigen Wochen wird nunmehr das End¬
ergebnis vorliegen. Es wird die Möglich¬
keit bieten, die Erfahrungen aus den Wett¬
kampfarbeiten für die weitere Berussschu-
lung nutzbar zu verwerten.

M Stadt. Spar-und Girokasse Stutt¬
gart senkt ihre CollMen

Im Zuge der allgemeinen Zinsjenkung
hat die Städl . Sparkasse und Stadt . Giro¬
kasse Stuttgart mit Wirkung vom 1. April
1935 an den Hypothekenzinssatzaus 4Vs Pro¬
zent und den Zinssatz für an kinderreiche
Familien zum Bau von Eigenheimen ge¬
gebene Hypotheken auf 4 Prozent herabge¬
setzt. Aufwertungshypotheken sind mit 5 Pro¬
zent zu verzinsen (gesetzlicher Zinsfuß sechs

Prozent). Zu betonen ist daß diese Sätze die
Gesamtvergütung darstellen daß also ein
besonderer Verwaltungskostenbeitrag . wie er
ln Höhe von U/2  Prozent neben einem kürz¬
lich in einer Pressenotiz bekanntgegebenen
Zinssatz einer außerwürttembergischen Groß-
Sparkasse von 4 Prozent berechnet wird,
nicht zum Ansatz kommt. Der Zinssatz für
Kontokorrentkredite wird ebenfalls ab 1. April
1935 auf vier Prozent zuzüglich Prozent
Kreditprovision Pro Monat ermäßigt . Bei
einzelnen größeren Ausleihungen Verbleibi
es bei den bisherigen Sähen.

Sport
„Kraft durch Freude"-

Gausportreferenten
Im weiteren Verlauf der organischen Ent-

Wicklung der Sportämter der NSG . ..Kraft
durch Freude ' werden am 1. April 1935 in
allen Gauen der NSG . ..Kraft durch Freude'
Gausportreferenten eingesetzt,
denen die sportliche Betreuung des betreffen¬
den Gaues innerhalb der Deutschen Arbeits¬
front obliegt. Sie sind für alle die Leibes¬
übungen betreffenden Fragen innerhalb der
Deutschen Arbeitsfront zuständig. Mit dem
Einsetzen der Gausportreferenten ist nun¬
mehr die vollständige Eingliederuna der Or¬
ganisation der Sportämter in die Organi¬
sation der NSG . „Kraft durch Freude " voll¬
zogen.

Ae - ürietttEeckAtts LMAe»
Von S . D r 0 st e - H ü l s h 0 s f

Im Dezember 1780 wurde der einuudzwan-
zigjährige Karlsschüler Johann Christoph
Friedrich Schiller zum ..Regiments -Medikus
ohne Portepee " beim Grenadierregiment
Auds in Stuttgart ernannt . Für 18 Gulden
Monatsgehalt kurierte er hier schlecht und
rech! allerhand Soldatenkrankheiten ; Wun¬
den. gebrochene Glieder. Krätze. Durchfall und
hitziges Fieber.

Im darauffolgenden Frühling wurden die
Audoschen Grenadiere einmal zu einer mili¬
tärischen Hebung in die Umgebung der schwä¬
bischen Hauptstadt kommandiert . Der Regi¬
mentsfeldscher Schiller mußte mit und erhielt
Quartier in einem kleinen Dorfgasthaus.
Emos Tages kam eine alte Bauernfrau von
einem Hof am anderen Ende des Dorfes in
das Wirtshaus und bat flehentlich, der Feld¬
scher möchte doch mit ihr kommen und ihren
Mann untersuchen. Ihr Alter Hütte schon seit
längerer Zeit schlimme Magenbeschwerden.
Fieber und Reißen lind Zwicken in allen
Gliedern.

Schiller ging also mit und fand den alten
Bauern in seiner Stube ächzend und stöh¬
nend unter einem riesigen, karierten Deck¬
bett liegen. Er untersuchte den jammernden
Patienten und stellte verschiedene Gebrechen
fest, die es ihm der Mühe wert erscheinen
ließen, ein ausführliches Rezept zu verord¬
nen. Papier hatte er selbst bei sich. Die
Bäuerin brachte ein Glas halbeingetrvcknete
Tinte herbei und nach einigem Suchen auch
einen zerzausten Gänsekiel und der Regi-
mentschirurgus inachte sich bedächtig ans
Schreiben. Er brummte dabei und fluchte so¬
gar zuweilen ärgerlich vor sich hin. Denn
erstens kratzte und spritzte die uralte Gänse¬
feder ganz erbärmlich und machte das Rezept-

Bk-kln Sie msere Zeitug!

fchreibeu zu einer schwierigen und taugrvte-
rigen Angelegenheit. Und außerdem war der
junge Medikus über diese Extraarbeit durch¬
aus nicht erbaut und mit seinen Gedanken
ganz und gar nicht bei der Sache.

Er war verliebt . Klangvolle Verse summ¬
ten ihm im Kopf herum . Die hübsche, lustige
Hauptmannswitwe Bischer hatte den jungen
Mediziner gelegentlich einer oder anderen
Stuttgarter Gesellschaft in scherzhafter Weise
bevorzugt und ausgezeichnet, ohne zu ahnen,
welche Gefühle sie in dem zungen Mann ent¬
fesselte. Eine ganze Anzahl Gedichte ..An
Laura " lag schon daheim in. Schillers Schub¬
fächern und immer neue Reime drängten zur
Gestaltung.
„Laura , über diese Welt zu flüchten
Wähn ich— mich in Himmelsglanz zu lichten.
Wenn dein Blick in meine Blicke flammt —"

Der junge Feldscher mußte sich förmlich
zusammennehmen, um unter die Verordnun¬
gen für den alten Bauern nicht unversehens
noch ein paar Verse „An Laura " druuter-
zubringeu . "

Na — nun also rasch noch irgendein Mit-
>l zum heftigen Schwitzen und eins zum
Purgieren dann war die Sache geschafft.
Naß glänzte das beschriebene Blatt . Der
Negimentsmcbikus sah sich nach Streusand
UM. Es schien keiner vorhanden zu sein. Kurz
entschlossen griff Schiller mit drei Fingern
in einen blanken kupfernen Kessel voll gelbem
Reibsand, der neben dem Tisch stand und der
Bäuerin offenbar zum Scheuern diente. Er
streute eine tüchtige Portion von dem Sanb
über das feuchte Papier und wandte sich dem
Bauern zu:

„So , Alter ! Von dem hier nehme Er mir
mehrmals am Tage einen großen Eßlöffel
voll. Dann wird 's mit Ihm bald besser »»er¬
den!" sagte er. auf das Rezept deutend.

Der Bauer schielte mißtrauisch ani aas
sandbestreute Blatt:

„Wird wohl recht übel schmecke». Euer
Gnaden - "

„Na ja ! Medikamente sind nie sehr an¬
genehm einznnehmen. Trink Er nur immer
Gichtig Wasser nach, dann wiriLs Ihm schon
Hinuntergleiten !" tröstete der junge Chirur-
guS und verabschiedete sich eilig. —

Einige Tage später kam Schiller wieder an
dem Bauernhof vorbei und trat ein. um nach
dem Alten zu sehen. Der Bauer war außer
Bett und saß auf der Ofenbank

„Nun , Alter , wie geht's Ihm ?" erkundigte
sich Schiller.

„Schon viel besser. Euer Gnaden , kann
wirklich nicht klagen. Bin aber auch sehr
fleißig gewesen init dem Medizinnehinen!"
meinte der Bauer stolz und wies auf den
jetzt Halbleeren kupfernen Sandkessel in der
Stubenecke. Schiller schüttelte verständnislos
den Kopf. Da erklärte der biedere Schwabe
mit Pfiffigem Grinsen:

„Wißt Ihr . Herr Chirurgus . der Sand
war ja wirklich nicht gut zu nehmen und
meine Alte hat auch ein wenig gejammert
um ihren schönen Reibsand. Aber ich habe
immer kräftig Master nachgetrunken, wie Ihr
gesagt habt und hinterher noch ebensoviel
kräftigen Kirschschnaps! Selbstgebrannten !!
Und nun ist's schon viel besser —"

Der Medikus ohne Portepee Johann Chri¬
stoph Friedrich Schiller soll sehr verdutzt
dreingesehen haben-

Aue-
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Er beugte das Haupt und wies mit dem Finger aus die
Vertiefung im Schädel.

„Der Tod ist mir näher gewesen, wie dir . Ich freue
mich ehrlich, daß du lebst und gesund bist!"

Da hob Lajos Keretsz die Finger seiner Rechten, an
dessen einem der Solitür Feuer sprühte im Lichte eines
Sonnensunkens , an die Schläfe.

Es war eine spontane Bewegung.
Es war eine wortlose Ehrung.
Dann saßen sie im Wohnzimmer.
Lajos befahl Friedrich hastig mit einem Blick die bei¬

den Tassen wegzuräumen.
Er stand mit seiner breiten Gestalt vor dem Tischchen,

bis es geschehen war.
„So . . . setz dich, Zsiga. Was willst du ? Dort sind Zi¬

garren . . . oder willst du Zigaretten ? Da drüben steht eine
Flasche echtes hamburgisches Goldwasser. — Gib sie her¬
über . Friedrich ! Gläser sind da im Wandschrank. Erzähl
mir von draußen , Zsiga . . . von der Front , erzähl mir . . .
Ihr werdet doch nicht . . .?"

Da erzählte Zsiga.
Es wurde Abend, sie saßen noch immer beisammen.
Nach dem Souper endlich, wie der Alte in seinem Lehn¬

stuhl saß und Zsiga ihm gegenüber , der blaue Rauch der
Zigarren das Zimmer füllte , sagte Zsiga langsam und
vorsichtig:

„Ich danke dir auch, Onkel, daß du mir vor einigen
Monaten ins Feld geschrieben und meine Frage beant¬
wortet hast."

Lajos beugte sich etwas vor und fatzte Zsiga fester
ins Auge.

„Welche Frage ? Ich erinnere mich nicht mehr."
Er erinnerte sich wohl, er tat nur so, als wüßte er es

nicht mehr.
Da war etwas nicht in Ordnung.
„Ich frug dich, ob du dich nicht erinnern kannst, daß

bei der Herbstjagd 1900 . . . es ist allerdings sehr lange
her . ein kleines Mädchen . . . vier Jahre vielleicht . . ."

Der Alte räusperte sich: „Weiter !"
„ . . . im  Schlosse anwesend war . Ich habe dem Kinde

gegenüber eine . . . Verpflichtung . . ."
„So . . . hm . . ."
„Bitte , Onkel, nicht in der Art , wie du jetzt zu denken

scheinst. Das Kind hat mir etwas Liebes erwiesen, kam
wie ein kleiner Engel in meine Krankenstube . . . du er¬
innerst dich vielleicht noch an den Unfall , daß mich Graf
Kislöd . . ."

„Ich weiß, ich weiß, erst hätt er lernen müssen mit
dem Gewehr umgehen, dieser_ "

„Nun . . . und ich habe dem Kinde versprochen, daß
ich . . ."

Zsiga stockte. Was sollte er sagen?
„ . . . sein Spielzeug zurückgeben werde, das es mir . .
Lajos lehnte sich zurück. Seine Stirne zog sich in Fal¬

ten . Er ließ Zsiga nicht aus den Augen.
„Ich werde dir was sagen. Daß du zu glauben scheinst,

meine Jagdgäste haben Velat Keretsz zu einer Kinder¬
bewahranstalt machen wollen, ist hirnrissig . Erstens wa¬
ren es lauter ledige Herren . . ."

„Eckbrecht war verheiratet ."
„Eckbrecht war Witwer und außerdem . . ."
Plötzlich stockte Lajos . Ein Eedanle schoß ihm durch

den Kops.
Was wollte er denn mit dem kleinen Mädchen . . . vor

achtzehn Jahren . . . und vorhin die Augen . . . wie er sie
ansah . . . Eckbrechts Tochter . . . Da mußte ein Zusam¬
menhang sein.

Er witterte eine Gefahr . Kerzengerade richtete er sich
aus in seinem Stuhl und sagte scharf:

„Das Ganze ist ein Blödsinn . Du wirst das geträumt

haben . . . Fieber gehabt . . . und außerdem jetzt nach dei¬
ner Verwundung . . . da hat sich diese Phantasie eben
wiederholt . . ."

Aber Zsiga beharrte eigensinnig.
„Wenn es doch ein Kind Eckbrechts war ? Also deine

Nichte? Er hat es vielleicht mitgenommen , weil er es
nicht allein bei der Wärterin . . ."

„Nun wird mir aber die Geschichte zu dumm, lieber
Zsiga ! Erstens hat Eckbrecht nie ein Kind gehabt . . ."

„Er hat eines gehabt . Seine Frau starb doch im Wo¬
chenbett."

„Nun , dann wird das Kind auch gestorben sein . . .
das ist doch immer so . . . wie soll auch so ein Wurm
leben ? Zweitens hätte ich von dieser Angelegenheit hören
müssen, wenn ein Gast sich hätte erlauben sollen, mir so
einen schreienden Bamsen ins Schloß zu bringen . Wer
mich gekannt hat , ist wohl nie auf so eine Idee gekommen.
Das lannst du mir glauben ."

Zsiga legte seine Zigarre weg. Er starrte schweigend
vor sich hin.

Lajos überlegte . Was hat er denn ? Das ist ja eine
fixe Idee . . . oder sollte er . . . vielleicht so ein Kopfschuß
kann doch Folgen haben.

Er sagte einlenkend : „Hör mal , Zsiga, es ist nur eines
möglich. Wenn es nicht nur eine Phantasie war , so konnte
es nur das Kind meines damaligen Inspektors Reubert
gewesen sein."

Zsiga fuhr auf.
„Wie ? Neubert ?"
„Neubert hieß er, der Verwalter damals ."
„Er ist nicht mehr bei dir ?"
Alle Angst seines Herzens lag in dieser Frage.
„Schon Jahre nicht mehr ."
„Und du weißt nicht, wo er ist?"
Lajos machte eine ungeduldige Bewegung : „Was

interessieren mich die Leute , wenn sie aus meiuem
Dienst find!"

„Kam das Kind öfter ins Schloß?"
(Fortsetzung folgt )
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..Zrimmß - es
Das Werk »st vollendet , ist da. Die Bevor - !

zugten. die es am ersten Abend , am Abend j
der Uraufführung zu Gesicht bekommen, i
werden jubeln , in Begeisterung  auf - !
gehen; dieses vollendete Bild , das sie vor - !
überziehen sehen, wird ein w e l t g e s ch i ch »- !
liches Ereignis  auch denen, die in i
Nürnberg n »ch I dabei sein konnten, leben- j
dig machen und sür alle Zeit lebendig er-
haltert. Aber ahnt einer der Begeisterten . ?
welch ein Aufwand an Arbeit . Umsicht und !
Einsicht nötig war . diesen Film zu schaffen? !
Der Fstm ist da. doch die echte Begeisterung !
will auch erfahren , wie er entstand.

Im Vordertressen seines Entstehens stan- i
den die Vorbereitungen,  deren Üm- !
sang und Intensität naturgemäß der Ĝrütze j
des Zieles angepaßt sein mußte - Schon eine i
Woche vor Beginn des Parteitages begab sich !
Leni Riefen stahl  mit ihrem engeren !
Stabe nach Nürnberg , um die Vorbereitun - !
gen selbst zu leiten . Ta alle Mitwirkenden i
stets beisammen sein mußten , und damit sie !
zu jeder Stunde selbst zur Nachtzeit, zur l
Regiebesprechung zusammengerufen werden ;
konnten, hat man es für zweckmäßig gehal - i
teu. eine leerstehende Villa — neben dem >
Adolf -Hitler -Haus — zu mieten und für den !
neuen Zweck umzubauen und herzurichten. >
120 Menschen  mußten sür ihre Arbeit !
und ihren Aufenthalt Platz darin finden . §

l

So begann die Vorarbeit.  Es wurden ^
Besprechungen mit den Behörden  abge - !
halten , die ja alle die notwendigen Verände - !
rungen im Straßen - und Verkehrsbild ge- ;
nehmigen . den Regisseuren und Operateu - -
ren volle Freiheit des Handelns  ,
sichern mußten . Besprechungen auch mit der !
Polizei,  die durch ihre Feldjäger für !
freie Bahn im zu erwartenden Menschen- ;
gewühl zu sorgen hatte . Dieser Punkt des i
Vorprogramms brachte naturgemäß die ge- !
Ängsten Schwierigkeiten : mehr Kopfzerbrechen i
machte dagegen der nächste: Die Auswahl !
der Plätze für die Operateur ? und ihre !
Verteiluna.

Nicht weniger als zwelunddreitzig
Operateu »re und Hilfsopcrateure waren
Verpflichtet worden ; aus dem ganzen Reiche '
hatte man die besten  ausgesucht.

In Sieter Richtung also war alles sür den
Erfolg geschehen: es kam jetzt daraus an . ;
ihnen Standorte  zu geben, von denen
aus sic ihre gewiß nichl leichte Aufgabe so
gm wie nur möglich lösen konnten. Lage - >
lang durchwanderte Leni Riefenstahl mit
ihren Helfern die Stadt , jeder Winkel , jede
örtliche Besonderheit wurde in Betracht ge¬
zogen. Hrer konnte vom Straßenpsla-
ster  aus gefilmt werden — dort mußte der
Operateur aus dem Erdboden  liegend
arbeiten — an dritter Stelle wiederum war !
die Aufnahme nur von oben herab möglich, l
Man ging deshalb zur Straßenbahn - ;
direktion  und ließ sich von ihr Geräte - !
wagen zur Verfügung stellen; man verhan- I
delte mit der Feuerwehr  und erbat von j
ihr fahrbare Leiterwagen . Kirchtürme  !
wurden ausgewählt , damit sie zum Stand - ^
orr fftr die Operateure wurden . !

Trotzdem blieben Lücken in dem Ope- >
rationsbilde : nicht überall bot die Archi» §
tektur der Stadt die gewünschten Erhöhun - ;
gen. So mußte nachgeholfen werden . Man ;
schuf Höhen — ..Hoch stände'  sür den !
Operateur — von denen aus das ..Schlacht» ,
selb' übersehen werden konnte. Man baute I
Fahrstühle  an Masten und Standbil - ^
dern an . und einen technischen Höhe - i
-unkt  erreichte dieser Teil der Dorberei - 2
lung dadurch, daß einem Hause am Adolt - i
Hitler -Platz ein20MeterlangerBal - I
kon ..angehestet'  wurde , aus dem ein '
Aufnahmewagen hin und her fahren
konnte.

Endlich waren die Vorarbeiten beendet.
Eine Generalprobe mit der Feuer¬
wehr  verläuft zu voller Zufriedenheit ; man
ist bereit.  Und dann kam der Tag . dessen
Bild festzuhalten alle diese Vorbereitungen "
getroffen worden waren . Die Mcnschemnas- !
fen strömen durch die Stadt , schwarz von
Menschen  sind Straßen . Plätze, Hallen . !
die Scheinwerfer  leuchten durch die ^
Dunkelheit , die Kurbeln sind in Bewegung , i
Jedem Operateur war sein bestimmter Platz i
zugewiesen worden , jeder steht jetzt an seinem !
Ort wie der Soldat in der Schlacht. j

Jede Nachk gibt Leni Riefenstahl das Pro - s
gramm sür den näch sten  Tag aus . unge¬
wöhnliche Vorfälle machen neue Regiebespre¬
chungen nötig , alte Anweisungen werden
widerrufen , neue ausgegeben . Doch dann ist
auch das vorbei , die Schlacht gewonnen,
keine ernstliche Störung zu verzeichnen.
»Alles hat hundertprozentig ge¬
klappt ". erklärt das ..Hauptquartier ".

Und nun Monate danach: Ein Haus tm
Süden Berlins.  Man geht über den Hof

ÄMlßBiiL" / Wie der Ulm des ReWparleilasesAVlNkßßv j entstand- Sie Me von Nürnberg
— ..erst rechts, dann links ", sagt der Pfört¬
ner — und betritt einen Anbau mit lichten
Räumen . In diesem Haus wird seit Wochen
und Wochen fieberhaft gearbeitet.
Was ? Zu welchem Zweck? Eine Unzahl von
Küsten fallen in einem der Räume auf , von
Kästen in allen nur denkbaren Farben.
Note , grüne , gelbe, blaue , rosafarbene nlw.
Was sollen sie?

Hier ivohnt der Reichsparteitagfilm 1934.
dieses Haus beherbergt seine Schneide¬
räume.  Die Unzahl der Filmstreifen , die
in Nürnberg entstanden waren , ivurden
hierher gebracht, und der z w eiteHuup t-
leil  der großen Arbeit setzte ein : Die Ge¬
samtheit  der Nürnberger Filmstreifen
wurde zum Reichsparteitagfilm
gestaltet.

Zuerst galt es . das ungeheure Material zu
lichten.  Eine Woche verging , und noch
immer zogen die letzten Kilometer Film im
Vorführungsraum über die Leinwand . Aber
dann hatte man wenigstens einen Ueberblick
über das . was vorhanden w-ir und komst-
ans Ordnen  aehen . Nach Veranstaltun¬
gen und nach Zusammengehörigkeiten
..Komplexen ", wurde geordnet . La war
zum Beispiel ein Komplex „Vorbei¬
marsch ". ein anderer hieß ..Hitlerju¬
gend"  usw . Das so Geordnete aber wurde
wieder auseinandergenommen und nach
neuen filmtechnischen Komplexen sortiert.
Der eine Komplex umfaßt den Begriff
..Bild ", der andere den Begriff ..Ton ",
ein dritter Bild und Ton zugleich und Io
fort.

Jeder dieser Komplexe aber kam in einen
Kasten von bestimmter Farbe,  und jede
Farbe zeigte sofort dem Suchenden an . wel¬
chen Komplex ihr Kasten enthält . Daher also
die farbigen Kästen! Sie erleichtern die
schwierige Arbeit ganz außerordentlich , aber
sie brachten noch nicht das Ende der Mühen.
Dann wieder wurden die Komplexe bearbei¬
tet. Unbrauchbare Stücke wurden ausge-
schieden, ebenso doppelte . Zugleich teilte mau
nach der Art des Aufnahmeverfahrens.
Fahraufnahmen . Schwenkaufnahmen usw.
Und jetzt erst war die Vorarbeit beendet,
und die eigentliche Schnittarbeit  kam.

Wer diesen letzten Akt des Entstehungs¬
dramas würdigen will , muß sich vorstellen.
daß aus 120000 Meter Aufnahmen
ein einziger abendfüllender Film geschaffen
werden sollte, d. h. daß von dem Material,
das vorlag , nur etwa der vierzigste
Teil verwendet werden durfte . Weit mehr als
100 000 Meter Film also mußten ausgeschie-
den werden . Eine ganze Arbeit . Gewiß
konnte manches fortsallen , das nicht kommen
sollte, und manches , das für das Verständ¬
nis des Ganzen nicht notwendig war . Es
blieb noch ein Ueberflutz, der vieles Kopf¬
zerbrechen machen mußte.

weroeo louule . uuo dutz trotzdem ul le¬
st im men mußte . Das erforderte eine un¬
geheure Konzentration der Regie und der
Kurbelnden , stellte au das Einstellungs - und
Umstellurigsvermögen eine-- >edeii Miturbei-
tenden außerordentliche  A n-
t P r ü che. setzte die Nerverkraft oft mit die
härteste Probe . Dazu das Ungewöhnliche
der Slandvrie  von denen ans die
Operateure siimen mußten . Dieser lag lang
aus dem Erdboden  und bedient! in
dieser Stellung seinen Apparat , der andere
filmte von der Zinne eines Tue m e s
herab. der dritte stand hoch oben aus einer
F e u e r w e h r l e i t e r. der vierte am der
Brücke eines Gerätewagens  der
Straßenbahn . Dachte niemand daran , daß
vielleicht Lebensgefahr  ihn aus Leitern
und Türmen begleitete ? „Nieman  d ". ver¬
sichern- mir einer der Operateure . „Wir
standen ganz irn Dienst der Sache , wir
kannten nur eine Sorge , und nur ein Ver¬
langen : Es muß gelingen ."

Die Findigkeit hatte Aufnahmemöglichkei¬
ten ersonnen , die - in das Gewaltige . Er-
hebende des Reichsparteitagbildes de» Reiz
des Humorvollen und Stimmung
vollen  mischen . Da sah mau einen
Operateur aus einen Straßenbahn¬
wagen  springen und aus der vorderen
oder Hinteren Plattform seine Kurbel drehen,
im Ruderboot  fuhren sie mit der Ka¬
mera den Fluß entlang , unter Brücken
hindurch, und kamen so an das Bild heran,
das sie festhalten wollten . Und hoch oben
an der Häuserwand  begleitete aus dem
20 Meter langen , eigens für diesen Zweck
erbauten Balkon der Aufnahmewagen ein
Stück Weges die marschierende Truppe . Ein
Bild wie aus einem Märchen . Aber der
Wille zum Erfolg fand weitere Wege und
verflieg sich zur Kühnheit : Selbst im Wa¬
gen Adolf Hitlers  fuhr der Film-
maun mit , um mir der Kamera den Blick¬
winkel des Führers  sestzuhalten . .

Schwierig wurde die Arbeit , wenn Vor¬
beimärsche  aufzunehmen waren . Für
>ede andere Gelegenheit , jede Veranstaltung
konnten die Pläne vorher sestgelegt. den
Operateuren genau ihre Plätze angegeben
werden , die ine voraussehbaren Situationen
und Bilder aber, die ein Vorbeimarsch zu
Weg brachte, verboten  jede genaue
Vorausbestimmuug . Erst in letzter Mi¬
nute  konnten hier Enschlüsse gefaßt . An¬
weisungen ausgegeben werden , und nicht
selten überholten die Vorgänge auch noch
diese Dispositionen , und die entscheidende
Maßregel blieb dem Scharfblick des Opera-
reurs Vorbehalten . Das waren aufregende
Augenblicke für Regie und Operateure , aber
auch erfolgreiche,  denn die Raschheil
des Entschlusses und die Sicherheit des Grif¬
fes konnten hier die schönsten Triumphe
feiern.

Als technisch besonders schwierig dagegen
erwiesen sich die Ausnahmen bei
Nacht.  Ein Beispiel dafür war die Ver¬
anstaltung der Politischen Leiter. In wl-

Wochen vergingen.  Tag und Nacht
wurde gearbeitet . Man unternahm es. aus
den einzelnen Teilen das Allerbeste
herauszusuchcn . Takt. Verständnis für das
Wirkungsvolle , die Fähigkeit , zwischen dem
unbedingt Nötigen und dem nur Wün¬
schenswerten zu unterscheiden, wurden hart
in Anspruch genommen , doch auch das wurde
bewältigt , und Leni Riesenstahl konnte die
..letzte Hand"  an den Film legen , die
eigentliche Gestaltung des Films vornehmen.

Man braucht nicht viel Phantasie aufzu¬
wenden . um sich in die Schwierigkei¬
ten  hineinzudenken . die der Regie und den
Operateuren bei der Filmung eines Ereig¬
nisses wie des Reichsparteitages 1934 begeg¬
neten. Die Hauptschwierigkeit lag darin , "daß
jeder sestzuhaltende Augenblick nur ein¬
mal  i g war . daß keine Szene wiederholt

, chen Fällen mußte mit größten Lichtstarken
! gearbeitet werden , waren Scheinwerfer

von mehr als einem Meter Durch¬
messer  zu versorgen , und da entstand die
Schmierigkeit , daß man nicht genug
Strom  erhalten konnte. Lichtmaschinen,

j die aus Wagen herangesührt wurden , muß-
j ken aushelfen . Aus der anderen Seite aber
! durfte eine starke Lichtentfaltung die Ver-
! anstaltung nicht stören, man mußte also
! auch wieder mit möglichst wenig Licht aus-
! kommen und trotzdem möglichst starke Wir-
j kungen erzielen.
! Es gab schon Schwierigkeiten bei den Aus-
! nahmen im einzelnen , aber sie wurden über-
j wunden . In dem Block z. B .-. in dem der' Führer  stand , wurden Schächte ein¬
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gebaut , rechts, links , geradezu , und so wurde
es möglich, sein Bild aus allen Richtungen
genau einzufangen und selbst aus Ent¬
fernungen von 30 bis 40 Meter ..große
Köpfe" von ihm zu erhalten . Das Fern¬
objektiv  bewährte sich. Ml feiner Hilfe
gelang es auch, unbeobachtet naturgetreue
Bilder des Publikums festzuhalten , ohne daß
einer der Gefilmten es gemerkt und sich in
Pose gesetzt  hatte . Was der Reichs¬
parteitagfilm ..Triumph des Willens " dem¬
nächst zeigt, ist echt auch nach dieser
Richtung.

Eine Schlußsrage : Wie kam es. daß alles
so ineinander und miteinander stimmte?

Der Gründlichkeit und Sorg fall
der Vorbereitungen  war es zu ver¬
danken, nicht weniger aber auch der aus¬
gezeichneten Zusammenarbeit  von
Regie und Operateuren , der vollen Hingabe
jedes einzelnen an das Werk. Der Reichs¬
parteitagfilm gibi keine chronologisch ge¬
ordnete Uebersicht über die Ereignisse der
Nürnberger Tagung , er zeigt vielmehr den
G e s a m t,a u s d r u ck des Reichspar¬
te  i t a g e s verbildlich » gewissermaßen
seine Idee.  Um so höher aber liegt das
Niveau der Arbeit , die sür ihn geleistet
wurde , und die Ueberwindung  der
Schwierigkeiten , dje sich dieser Arbeit ent¬
gegenstellten , gehören auf ein Ruhmesblatt
in seiner Entstehungsgeschichte.

«NackrickÜn
Auto — als Massenmörder

Eine englische Zeitung , die die Autounfall-
itatistik des vergangenen Jahres veröffent¬
licht. bemerkt dazu, daß das Auto der größte
Massenmörder aller Zeiten sei. Im Jahre
1933 kamen durch Autounglück 7 2 0 2 Men¬
schen ums Leben  und 216328 wurden
io schwer verletzt, daß sie ins Krankenhaus
gebracht werden mußten . Unter den Getöteten
waren 3504 Fußgänger , unter den Verletzten
80 238. Seit 1918 sind über zwei Millionen
Männer . Frauen und Kinder durch Auto-
Unfälle getötet oder verletzt worden . 500 000
von den Opfern waren unter 15 Jahren . In
London allein kamen in jedem Vierteljahr
15 000 Menschen um oder wurden verletzt.

Aeitschriftenschau
Württemberg

Monatsschrift im Dienste von Volk und Heimat
Nachdem vor genau 150 Jahren der Philosoph

Kant  mit seiner „Grundlegung der Metaphysik
der Sitten " eine sittliche Revolution in der
Wissenschaft der Ethik veranstaltete, schreibt
Albert Hofacker  einen einführenden Aufsatz
„Revolution im sittlichen Denken". Unser
Landsmann O. Saile,  der bei dem Südwest-
deutschcn Erzählerwcttbewerb mit dem 1. Preis
ausgezeichnet wurde, schreibt eine Kurzgeschichte
„Der Bauer Tobias ". Dem Gedächtnis Otto
Reinigers ist ein bebilderter Artikel von Dr
Hans Klaiber  gewidmet . lieber „Geld¬
wirtschaft in Altwürttemberg" plaudert A
B e r t sch-Ludwigsburg . R. Herwig beschreibt
eine Aufführung von „Kabale und Liebe" durch
Tübinger Stiftler . - Aus Wilhelm Waiblingers
Tagebuch erfahren wir durch Dr. E. Breit¬
meyer. - Eine lustige Instruktionsstunde und
poetische Beiträge vervollständigen das Heft.

„Hammer"
Blätter für deutsche« Sinn

Aus dem Inhalt der national -politischen Mo¬
natsschrift sind folgende beachtliche Arbeiten
hervorzuheben: Kurt Herwarth Ball „Um¬
wertung der Werte" - Karl Revetzlow
„Die geistige Situation " des Weltprotestantis¬
mus" - Otto Hildebrand „Bethlehem"
— Dr. I . v. Leers „Juden muffen leben"
Adalbert Volck „Das .infame' Rußland". Anti¬
semiten, die wir heute mehr denn je sein müs¬
sen, werden diese und weitere 20 Berichte über
jüdisches Brauch- und Schandtum mit Intereffe
lesen und innerlich noch härter werden.

Erziehung zur Volksgemeinschaft
Die Zeit , in denen man von einer klügelnd

erdachten „autonomen Pädagogik", d. i. einer
von überlieferten Einrichtungen. Meinungen

j und Rechten befreiten und geklärten Erziehungs-
! Wissenschaften träumte, sind vorbei. Heute ist

die Erziehung zur Volksgemeinschaft da. Ihre
j Träger, ihre Formen wurden nicht erdacht, sie

sind natürlich gewachsen aus dem Kämpf
um die Volksgemeinschaft  und haben
sich in ihm bewährt ; es sind die Kampf- und
Erziehungsgemeinschaften der HJ „ der SA . und
SS ., des Arbeitsdienstes ; mit ihnen vereinigen
sich die ältesten und darum an Ueberlieferungen
reichsten Erziehungsveranstaltungen , die Schule
und das Volksheer.

Es ist dankenswert, daß die Süddeutschen
Monatshefte (München) dieser Zusammenschau
ein eigenes Heft „Erziehung zur Volksgemein¬
schaft" widmen.

Auf alle in obiger Spalte angegebene» Bücher
und Zeitschristen nimmt die Buchhandlung 8 . W
Zaifer.  Nagold . Bestellungen entgegen.

l«rg: „Was
us meinem Für die berufliche Ertüchtigung Arbeitsplatz und Handwerkszeug!

Für die tSrpkrlilbk ErtMigims«mlM . Nmilmlle mit Sverlmri»!ng folgt l
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Aus - er GeWchte - er - rutschen Wehrpflicht
Zur WtederemMruns-es Waffendienstes für alle deutschen Voikssenoffen durch Adolf Wer

Allgemein, ? Dienstpklicvl in 6er guten alten 2eit : /VusZekvdene klekrutei,
leiern 6a « Ereignis und sedmiieken ikrs Hüte mit klumen und Kündern

bung nicht die
nötige ZahlMann-
schäften ergab,
mußten die Ort¬
schaften dafür aus-
kommen. So war
der Schwerpunkt
für die Ergänzung
des stehenden
Heeres ins eigene
Land verlegt,
wenn auch nach
wie vor Auslän¬
der angeworben
werden konnten.
Tie ..Kantons¬
pflicht' sah näm
lieh durch eine
Unzahl von Aus¬
nahmebestimmun¬
gen vor allem den
besitz- und bil-
dnngslosen Teil

daten. Der Adel,
der Bürger n. der
Bauer fühlten ihn
erst, wenn die
Steuern drückten.
Die damalige Zeit
war eben für die
heutige hohe Wehr-
auffassuug, dntz die
Verteidigung des
Vaierlandes nicht
nur eilte Pflicht,
sondern auch ein
Recht und eine
Ehre  eines jeden
Staatsbürgers ist.
noch nicht reif.

To brach das 19.
Jahrhundert an.
Der Rückgang in
der Auslandswer-

Vereinbung im
mir den vielen

des Volkes für!  AnSnahme-Bestin:
Unter den zahlreichen Ruhmcstageu deutscher!den Heeresdienst vor . und da der König ! mungeu, die die besten der Nation vom Kriegs¬

geschichte wird der 16. März 1935 für immer !seinem Laude äußerste Schonung zuteil wer dienst befreiten, brachte es mit, daß nicht nur
einen besonderen Platz eiunehnieu: es ist der !den lassen wollte, indem er grundsätzlich alles die zahlenmäßige, sondern auch die moralische
Tag, an dem das deutsche Volt nach dem offen- -vom Kriegsdienst befreite, was dem geistigen j Starke der Truppe zurückging, eine Tatsache,
kundigen Vertragsbruch der Gegenseite durch und wirtschaftlichen Leben förderlich war . - auf die nicht zuletzt die Niederlage von Jena
die historische Proklamation seines Führers - mußte der Ersatz eben vielfach iiu Auslande j und Auerstedt zurnckzuführenist. Inzwischen

8o king es anl briscd sinZerogene Rekruten erlitten in allen Kasernen du-
gleiche Schicksal : sie muüteo runZckst einmal tagelang „gehe  u ' leinen

beschafft werden.
Friedrich der Große  nahm au den

Wehrbestimmungen seines Vaters mancherlei
Aeuderuugcn vor, aber auch er wollte seinem
Lande die Lasten des Kriegsdienstes so wenig
wie möglich fühlen lassen, und so kam es, daß

Adolf Hitler sich selbst das ihm 16 Jahre lang
vorenthaltene Recht der Selbstverteidigung
wiedernahm, der Tag, seitdem im Deutschen
Reich wieder die allgemeine Wehrpflicht be¬
steht, die seit jeher in der preußisch-deutschen
Geschichte weniger ein Instrument des Krieges
als vielmehr eine durch nichts zu ersetzende
Geistes - und E h a r a kt e r s chu l e des
Volkes  war . Dieses Ereignis , m der Welt
allgemein als das bedeutsamste seit Kriegsende
bezeichnet, läßt es angebracht erscheinen, einen
Rückblick auf die Entwicklung dieser Einrich¬
tung zu werfen, die zur besten deutschen Tra¬
dition gehört.

Die allgemeine Wehrpflicht in moderner
Auffassung ist recht jungen Alters , etwa 150
Jahre alt , aber uralt , wenn man den Dienst
mit der Waffe in der Hand nicht nur als die
Pflicht, sondern, als das selbstverständ-
liche Recht  eines jeden freien Mannes an¬
sieht. Das gilt nicht nur von dem antiken
Griechenland, sondern auch von dem alten
Rom. und im alten Germanien griff jeder j
Freie zum Schwert, wenn das allgemeine Auf- !
gebot erging. Im Mittelalter jedoch schwand!
der .Gedanke der allgemeinen Wehrhaftigkeit!
immer mehr. Einen Hauptgrund hierfür bil- !
denn die außerordentlich schweren Kriegslasten,
tue b.'jonders unter Karl dem Großen dev
F '-en'n anferkcgt waren. So kam es, daß viel-
von ihnen sich in den Schutz mächtiger Herrei- '
begaben, die durch ihr eigenes Gefolge den
Waffendienst für jene übernahmen. Der
Kriegsdienst beschränkte sich so mehr und mehr
ans einen Teil des Volkes, und von diese;
Lehnsmiliz vis zum stehenden Söldner -
Heer  war es nur ein Schritt . Als berühmteste
Söldner sind die Landsknechte in die Geschichte-
cingegangen, ein bunt zusammengewürfeltes
Volk, das mau in aller Herren Länder o.nzn
werbe,i Pflegte.

Auch die Neuzeit bis zur französischen Revo '
lution kannte, von wenigen Ausnahmen , wie >
etwa der Schweiz, abgesehen, nur das stehende! die Werbung, im Auslande die Reihen seine

war in Frankreich mit der Revolution 1789
die Idee des Volksheeres wieder auferstanden.
Noch vor Ausbruch des Krieges im Jahre 1806
trat auch in Preußen Scharnhorst  mit
Neuernngsvorschlägen hervor, die die bestehen¬
den Uebelstände beseitigen sollten. Vor allem

*
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und besoldete Heer. Den Werbesitten der da¬
maligen Zeit war jedes Mittel recht. Die So 'd-

lies ' ' ' -

Heeres manchmal bis zu
füllte. Außerdem konnte die Einstellung von

ner tiefen nicht nur zu demjenigen Feldherrn Ueberläufern und Gefangenen — etwas uns
über, der sie besser bezahlte, auch einzelne Re- heute unmöglich Erscheinendes — ohne wei
gimenter führten einen heftigen Kampf unter- (eres erfolgen. Trotzdem war diese Armee nicht
einander um die Rekruten. In Preußen zuletzt durch das Genie ihres Kriegsherrn von
machte allen im Gefolge des Söldnerwesens !einem ausgezeichneten Geist beseelt, denn in
entstandenen Unzuträglichkeiten erstmalig lden angeworbenen „Ausländern " lebte noch der
Friedrich Wilhelm  1 ., der Soldaten - !alte Landsknechtsgeist mit seinem Mut , feinet
könig, ein Ende. Damit der Streit nin die !Tapferkeit und seiner kriegerischen Begeiste
„Enrollierten " ein- für allemal aufhöre, wurde ! rung . Was dieses Heer, dessen Stamm doch die
jedem Regiment ein bestimmter Bezirk, ein !Landeskinder und deutsche Stammesgenossen
„Kanton", zugeteilt, in dessen Grenzen es seine! stellten, geleistet hat, wird immer ein Ruhmes
Werbungen vornehmen durfte. Wo die Wer- ' blatt in der deutschen Geschichte sein u. bleiben.

Aber auch die

lag Scharnhorst an der Bildung einer Miliz,
zwei Dritteln auf- !wie sie sich noch in manchen Ländern neben dem

stehenden Heer erhalten hatte. Kein Volk er¬
schien ihm für diesen Gedanken geeigneter als
das preußische, dessen patriotische, von natio¬
nalem Bchauptnugswillen beseelte Männer
einem solchen Rufe sofort Folge leisten würden.
Nach Scharnhorst sollte jeder Staatsbürger die¬
ser Nationalmiliz angehören. Aber es war be¬
reits zu spät. Die furchtbaren Schläge von
Jena und Auerstedt vernichteten alles, was für
eine erfolgreiche Landesverteidigung vorgesehen
war . Preußens Macht war zerbrochen. Es
mußte und konnte nur wieder von neuem be¬
ginnen. Man mußte ganz von vorn anfangen.
Napoleons Diktat,

'S
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ses System Ver¬
stehenden Heere
überlebte sich,
nachdem leine
große Zeit vor¬
über war . Neue
Verfügungen ka¬
men. die wieder
eine Menge von

„Excmptionen ".
von Ausnahmen,
enthielten . So war

serven. Die „Kantonsverfassung" blieb jedoch
nach wie vor bestehen, lediglich auf auslän¬
dische Werbung hatte man endgültig verzichtet.

Aber unermüdlich kämpft Scharnhorst für
den Gedanken der allgemeinen Wehrpflicht trotz
des dauernden Druckes des napoleonischenD:k
tats . Endlich, am 17. März 1813, fällt das er¬
lösende Wort , des Königs Aufruf „Au mein
Volk". Scharnhorsts Gedanken sind nunmehr
Wirklichkeit geworden. Das ganze Volk muß zu
den Waffen. Sämtliche Ausnahmen sind zu¬
nächst einmal für die Dauer des Krieges auf¬
gehoben und der Grundsatz der allgemeinen
Wehrpflicht damit vorläufig für die jüngeren
Altersklassen ausgesprochen. Gleichzeitig er¬
folgte auch die Gründung der Nationalmiliz
oder der Land  w e h r, wie man sie zu deutsch
nannte . Nachdem Preußens Stunde geschlagen
hat, erscheint das Gesetz über die allgemeine
Dienstpflicht vom 3. September 1814, das
Scharnhorst , Gneisenan, Grolman und Kriegs¬
minister Boyen in rastloser Arbeit vorbereitet
hatten.

Unter allen ähnlichen voraufgegangenen
Wehrverfassungen hatte die preußische das
Prinzip der allgemeinen Dienstpflicht am rein
sten ausgebildet, denn noch bis in die jüngste
Zeit hinein haben manche Staaten den Loskans
oder die Stellvertretung zugelassen. Das preu¬
ßische Wehrgesetz vom 3. September 1814 aber
wurde nicht nur zu einer Quelle ungeahnter
Kraft , sondern auch zu einein Mittel der Er¬
ziehung im besten soldatischen und staatsbürger
lichen Sinne . Ein Jahrhundert lang hat sich
dieses Gesetz, von vielen anderen Staaten nach¬
geahmt, bewährt. Dann wurde es durch ein
einseitiges Diktat außer Kraft gesetzt, bis jetzt
der Führer in der Erkenntnis , daß ein wehr¬
loser Staat zu einem Angriff reizt, dem deut¬
schen Volke die allgemeine Wehrpflicht wieder¬
gegeben hat, nicht als ein Instrument des
Krieges, sondern als ein Instrument zur Ans¬
rechterhaltung des Friedens.

Photos: Presse-Kltschee-Dionst Dr. Lelle-Emler.

Die 160 Worte
Im Feldzug wurde immer wieder ge¬

wünscht, daß Mannschaften Selbsterlebtes
schildern sollten, in einer Form , die sich zur
Veröffentlichung in den Zeitungen eignet.
Es sollten aber nicht mehr als etwa 168
Worte sein. Ein Kriegsfreiwilliger der Bau-
Kompanie lieferte folgenden Beitrag ab:

In einer Bereitschaftsstellung wurde die
oft benützte Latrine zerschossen. Eine Gruppe
der Baukompanie sollte sie wieder instand¬
setzen. Bei diesen Arbeiten brach ein über die
Grube gelegtes Brett und der Gefreite
Müller stürzte hinein . Die übrigen 116 Worte
sprach Müller , als wir ihn wieder herans-
zogeu.

der ganze Äde!
jeder Besitzer, Be ! die Dienstzeit
amte oder Akade ! ichränkt und

das die Stärke
des preuß. Heeres
auf 42 000 Mann
festsetzte, sollte auf
eine von dem Kor¬
sen sicher nicht vor¬
ausgeahnte Art,
den Gedanken der
allgemeinen Wehr¬
pflicht fördern.
Um trotzdem ein
ausreichendes Heer
zu schaffen, wurde

be-
dic

Landwirtschaft.
Handel und Ge¬
werbe. jeder Geist¬
liche und Lehrer
vom Kriegsdienst

de , lnntutirung der ullßemeinen Dienstpflicht io preuücu : Xusbilduox befreit . Den Krieg
der Rekruten »nt sine « ! prevüiseden Kusernentintr r.» r dxmulissn Lei « iüstrten die Svl-

miker. alles , was >zur Entlassung
selbständig war in Kommenden durcb

immer neueRekru
ten ersetzt. Diese-
sog. Krümper
s n ste u: erbrachte
Preußen in ver¬
hältnismäßig kur¬
zer Zeit große Rc

Die „ Kontrottversilnrnliung " von «inst : Der IKeldvedel oait der 8t »inrurc >IIe'
unter den » tültt die Reservisten,  die siet , stellen niutztsn »ntrelbl
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 30. März 1033. !

Lin einziger freier Entschluß gehört
dazu, ein Mensch zu sein.

Dienstnachrichten
Im Bereich der Reichsbahndirektion Stuttgart

ist Reichsbaynsekretär Fröhlich  in Nagold
nach Ludwigsburg (Bahnhof ) versetzt worden.

Ser Schritt las Leben!
Feierlich und ernst steht die junge Schar

versammelt im Klassenzimmer ihrer Schule.
Mit sorgendem Bangen umfaßt sie alle noch
einmal der Blick ihres Lehrers . Jahraus —
jahrein sind sie zu ihm gekommen , um zu
brauchbaren Menschen herangezogen zu wer¬
den, um zum Kampf des Lebens gestählt zu
sein. Er war gleichsam der Gärtner , in
dessen Hand junge Menschenkinder gegeben
wurden . Sein Amt ist voll schwerer Ver¬
antwortung , aber auch voll von freudig be¬
wußter Pflichterfüllung , wenn die jungen
Menschen vor ihm stehen , bereit zum Schritt
ins Leben.

Bewußt oder unbewußt nehmen sie Ab¬
schied von einer Spanne ihres Lebens . Es
ist heute nicht mehr die Jugend , die sich
freut , nun lästiger Fesseln frei zu werden.
Sondern es stehen junge Menschen vor uns,
die zielbewußt und opferbereit heute schon
ahnen , daß die Anforderungen , die das
Leben an sie stellen wird , nicht immer leicht
sein werden . Es ist nichts mehr in ihnen
übrig geblieben vom Dahinträumen und
säumigen Warten , sie heischen ihr Recht.

Aber jedes und alles , was wir fordern,
birgt auch Pflichten  in sich. Deutsche
Jugend , sei dir wohl bewußt , daß gerade
unsere Zeit viel , sehr viel , von dir verlangt.
Ueber euch selbst müßt ihr hinauswnchsen,
wollt ihr dem Erwarten gerecht werden , das
auf euch gesetzt ist . Bescheidenheit , Zurück¬
stellung des eigenen Jchs . Dienst am Näch¬
sten und vor allem eiserne Selbsterziehung,
wird euch zu dem Ziele führen , das ihr ja
alle sehnlich erstrebt : Eure Generation soll
sich den großen Opfern , die der National¬
sozialismus verlangt hat und noch verlan¬
gen wird , würdig erzeigen . Ihr seid durch
das Gehen und Kommen des Lebens wieder¬
um zu den Trägern einer Generation aus-
srsehen.

So wie du , deutscher Junge , in deinem
Führer das Vorbild siehst und es als deine
heiligste Pflicht anerkennst , ihm in allem
nachzueifern , ihm die Treue zu halten , so
wirst auch du , deutsches Mädel , deinen gan¬
zen Stolz darein setzen, ein echtes deutsches
Mädel , eine echte deutsche Frau zu werden.
Das ist alles nicht so ganz leicht . Immer
wieder werden Tage kommen , an denen eine
junge Menschenseele ihren inneren Kampf
zu bestehen hat . Aber nur Mut . Wo ein
Wille  ist , da ist auch ein Weg.
Darum , ihr jungen Menschen , aus euren Weg
viel Glück! Hortense.

2. Promenadekonzert
Die Smdt - und Standartenkavelle 05 spielt

uns morgen zum diesjährigen 2. Prome¬
nade ronzert  auf dem Hindenburgplatz von
1 bis 2 Uhr auf . Dieses Konzert wird für die
kommenden zwei Monate das letzte sein, denn
mit 6b Mann des SA .-Sturmes 1/65. die am
1. April zu einem achtwöchentlichen Sport-
kurs nach Weingarten  ins Oberland
befohlen sind, sind auch eine Anzahl Angehöri¬
ger des MZ . dabei , die die Kapelle stark redu¬
zieren. Wie „alte gediente Wcingärtner " wis¬
sen, bläst man im Schussental aus einem ande¬
ren Loch! Wen es interessiert , wer von den
Musikern (Joel ist auch dabei ) unter diesen
„Kursteilnehmern " ist, der schaue heute mittag
so um 14 Uhr aus dem Fenster , denn sie wer¬
den weiland wie die Rekruten von einst Blu¬
men und Bänder an den Hüten tragen und
u. a. das schöne Lied singen : „Er ist in Schle¬
swig , er ist in Ho - olstein, er ist Soldat und
bleibt Soldat . . . "

Ständchen
Nach der vorgestrigen Aufmerksamkeit des Ver¬

einigten Lieder - und Sängerkranzes gegenüber
ihrem Ehreusänger Hermann Blum  und seiner
Silberbraut , hat die Stadt - und Standarten¬
kapelle ihrem eifrigen musikbeflissenen Senior
gestern abend zur Silberhochheit auch ein ehren¬
des Ständchen gebracht und ihm ein Geschenk
überreicht . (Auch seitens des Verlags und der
Schriftleitung sei dem bescheidenen, allseits ge¬
achteten Mitbürger und seiner Frau herzlich
gratuliert ) .

2S Jahre bet einer Familie
Morgen Sonntag fährt es sich zum 25. Male,

daß Fräulein Mina Huzel  von hier bei Kreis¬
baumeister Schleicher als Hausangestellte tätig
ist, gewiß ein Zeichen besten beiderseitigen Ein¬
vernehmens . Wir gratulieren der Genannten
Zu ihrem seltenen Berufsjubiläum.

Tonfilmtheater
„Wiegenlied"

In diesem Film , der nur heute und morgen
laust, sehen wir Dorothea Wieck in vollende¬
tem Spiel als Bauernmädchen und als Nonne.

Früher Tod
Sterb ' ich,
In Talesgrundc
Will ich begraben sein !"

Feierlich klang „Das stille Tal " , das Leib-
ned des Entschlafenen , mit Wehmut von sei¬
nen Sangesbrüdern zwischen Erabkreuzen ge¬
lungen, in den mittrauernden Regenhimmel.
Mit umflorter Fahne ist ihm . dem aktiven

Sänger , sein Liederkranz vorangegangen . Ab- l
ordnungen der Parteiorganisation , politische !
Leiter , SA .. SS . und viele Leidtragende folg- j
ten dem Sarg , der die sterbliche Hülle des
fern der Heimat , im Krankenhaus in Bielefeld
verstorbenen Wilhelm Jung  barg.

Stadtvikar Hohl sprach über Römer 8, 31.
32 : „Ist Gott für uns , wer mag wider uns sein".
Er schilderte in bewegten Worten das wechsel¬
volle Leben eines tatkräftigen Mannes , der sein
brachliegendes Kunsthandwerk mit dem Auto-
transportgewerbe vertauschte und nun . wenige
Tage vor seinem 36. Geburtstag einer schwe¬
ren Krankheit zum Opfer fiel.

Namens der Holzbildhauermeister sagte sein
Berusskamerad Wilhelm Hezer dem Freunde
ein herzliches Lebewohl . Für die Altersgenosse»
und -genossinnen legte Schreinermeisier Jour-
dan einen Kranz ans Grab . Im Auftrag der
Ortsgruppe Nagold der NSDAP , sprach Ober¬
sturmbannführer Jakob Baetzner . daß es be¬
stimmt in Gottes Rat . daß man vom Liebsten
was man hat , scheiden muß. Er pries den
Kämpfer im Leben und den Vorkämpfer der
nationalsozialistischen Bewegung , zu einer Zeit,
da Deutschlands Aufstieg noch nicht vollzogen
war.

Der stellvertretende Vorstand des Vereinig¬
ten Lieder - und Sängerkranzes . Hermann Vienz.
betrauerte einen der besten des Vereins , der in
14 Jahren akt. Sangesbruderschaft ein bleibendes
Andenken verdient . Weihevoll schloß der Bar¬
denchor „Stumm schläft der Sänger " den
Trauerakt : Blumen und Erde fielen auf den
Sarg , Erde , die sich zu einem Hügel wölbte . .

Schlaßfeier der Gewerbeschule
mit Handelsabteilung

In Reih und Glied , vorwiegend Hitlerjungen,
waren die Eewerbeschüler gestern nachmittag
5 Uhr vor ihrer „Hochschule" zur feierlichen
Flaggenhissung angetreten . In bunter Folge
wickelte sich daraufhin in Saal II der Gewerbe¬
schule das reichhaltige Programm ab . das von
Handharmonikaorchester Kammacher , das die
ganze Veranstaltung musikalisch beifällig um¬
rahmte . eröffnet wurde . Sprechchöre, Gedichte
und Lieder kämen trefflich zum Vortrag.

Eewerbeschulrat Welz  begrüßte mit herzli¬
chen Worten die zahlreich erschienenen Vertreter
der Parteiorganisationen , des Oberamts , der
Stadt und die Handwerksmeister und Freunde
der Schule und richtete an die Schüler eine
sinnige Ansprache, durchpulst von warmen Ab¬
schiedsworten und handwerklichen Geistes.

Aus dem anschließenden Bericht des Schulvor¬
standes ging hervor , daß Heuer 107 Schüler
(160 im vergangenen Jahr ) die Gewerbeschule
besuchten und davon allein 80 dem holzverarbei¬
tenden Berufe angehören . Nach den drei Jahr¬
gängen gliederte sich die Zahl der Schüler fol¬
gendermaßen : 1. (jüngster ) Jahrgang 00 : 2.
Jahrgang 57 : 3. Jahrgang 50. Sein Dank galt
dem Eemeinderat , an dessen Spitze Bürgermei¬
ster Maier,  der HI . und den Meistern für
das gute und demzufolge ersprießliche Zusam¬
menarbeiten : sein Wunsch und seine Bitte gip¬
felten in der Erwartung , daß den Erfordernis¬
sen der Schule auch weiterhin das Verständnis,
wie bisher entgegengebracht werden möge. Das
vom Eewerbeschulrat Welz betonte beste kolle¬
giale Einvernehmen seitens der Lehrerschaft
verdient auch hier besonderer Erwähnung.

Außerordentlich begabten Schülern konnten
Preise ausgehändigt bezw. Belobungen erteilt
werden und zwar:
Preise:

Karl Ratfelder . Schreiner bei Gottlieb Rat¬
felder , Effringen : — Hans Lörcher, Schreiner
bei Eottlieb Günther , Nagold : — Paul War¬
ner , Gärtner , bei Johannes Reule , Nagold : —
Emil Kuder , Postjungbote , beim Postamt
Nagold.

Belobungen:
Ernst Kummer . Schreiner , bei Iohs . Braun.
Beihingen : - Gustav Schwäglcr , Schreiner,
bei Friedr . Hezer, Nagold : Walter Held.
Schreiner , bei Martin Wurster , Nagold : —
Otto Deuble . Schlosser, bei Wilh . Echweikle.
Nagold : Matthäus Keck. Kaufmann , bei
Firma Eebr . Harr . Nagold : — Eotthilf Kil-
linger Kaufmann bei Friedrich Kapp , Nagold.
Mit dem „Fahnenschwur " und dem Horst-

Wessellied fand die gediegene Feier ihren Ab¬
schluß. .

Sing - und Spielabend
Es war vorauszusehen , daß es ein voller Er¬

folg werden wird , wenn unser weiblicher Ar¬
beitsdienst mit einem Sing - und Spiel¬
abend  vor die Oeffentlichkeit tritt . Der Trau¬
bensaal war sehr gut besucht, selbst vom Lager
Wildberg trafen die Arbeitskameraden ein.

Lagerführerin Fräulein Wagner  verbreitete
sich in ihrer BegrüßuWsansprache . die das Ver¬
wachsensein der Bevölkerung mit dem Arbeits¬
dienstlager freudig betonte , über Zweck und Ziel
des Frauenarbeitsdienstes . Ihre lebendigen
Ausführungen verdienten hier wiedergegeben
zu werden , was jedoch infolge Raummangel
unterbleiben muß.

In flottem Tempo rollte das heitere , reich¬
haltige Programm , das vorwiegend frohe la¬
chende Jugendlieder und allerliebste Volkstänze
umfaßte , vor den Gästen ab. Der reiche, ehrliche
Beifall , der jeweils schon beim Aufziehen des
Vorhanges einsetzte, mag sämtlichen Mitwirken¬
den und der Leitung der Veranstaltung gezeigt
haben : daß die Darbietungen sehr gefallen
haben : besonders die Volkstänze in ihrer Exakt¬
heit und Anmut waren eine Augenweide . Daß
auch die Schwaben unter 40 Jahren die Scha¬
raden rasch kapierten , mußte die fröhliche Pfäl¬
zerin neidlos anerkennen . Das Märchenspiel
„Die zertanzten Schuhe" als Hauptnummer des
Programms , gab dem Abend eine besondere
Weihe . Alle Mitwirkenden waren mit ihren
Rollen sicher verwachsen und mimten so präch¬
tige Gestalten , an denen die Gebrüder Grimm
ihre Helle Freude gehabt hätten . Dank , euch
Mädchen allen , für den wirklich genußreichen
Abend und baldiges cts capo!

Vom Rathaus
GcmeinSeratssitzung vom 27. März 1935

Anwesend : Der Bürgermeister und 8 Stadträte.
Abwesend : Stadtrat Lang.

Mitteilungen : Das Rektorat der Realschule
init Lateinabteilung hat das Ergebnis der
Schlußprüsung siir die Schüler der Klasse VI
mitgeteilt . Darnach haben sämtliche Schüler die
Prüfung mit Erfolg bestanden , zum großen Teil
mit recht schönen Ergebnisse». Nachdem die
Weingartenstraße ortsbauplanmäßig hergestellt
ist. wird sie ab 1. April 1035 für den öffentli¬
chen Verkehr zugelassen. Ein Durchgangsverkehr
für Kraftfahrzeuge aller Art ist dahei nicht ge¬
stattet . Die ortsbausatzungsmäßigen Anlregcr-
leistungen sind damit zur Zahlung verfallen
und kommen demnächst zum Einzug.
Besetzung der Leichenschauerstelle:

Stadt - und Krankenhausarzt Dr . Ul in er
beabsichtigt auf 1. April sein Amt als Leichen¬
schauer niederzulegen . Dies wird unter Dantes-
bezeugung für seine langjährigen Dienste zur
Kenntnis genommen . Als Nachfolger schlägt der
Aerzteverein Dr . med. van Gelder  in Nagold,
Freudenstädterstraße 10, Fernruf 518. prakt . und
homöop. Arzt , vor , dem zugestimmt wird . Lei¬
chenschauer ist nunmehr für das Kreiskranken¬
haus Dr . Ulmer,  für die Versorgungskuran-
sralt Waldeck Oberreg . Med .-Rat Dr . Härle
und für die Stadt Dr . van Gelder  und im
Falle seiner Verhinderung Dr . med. Beck,
prakt . Arzt . hier.
Lohnordnung für die stiidt. Arbeiter:

Die Entlohnung der Waldarbeiter . Stein¬
brucharbeiter und der städt . Arbeiter wurde
entsprechend einer früheren Zusage nachgeprüft.
Hiehei sind die Urlaubsbestimmungen verbes¬
sert worden.
llntersuchungsgebühren bei der Schlachtvieh- und
Fleischbeschau

Auf Grund der Verordnung des Innenmini¬
steriums vorn 8. Februar 1935, in welcher ab
1. April ds . Js . die Erundbeträge für die
Schlachtvieh- und Fleischbeschau neu festgesetzt
wurden , sind in Gemeinden mir öffentlichen
Schlachthäusern die Zuschläge zur Deckung der
sachlichen Kosten der Fleischbeschau wie bisher
auf 10 Prozent der Grundgehühren festgesetzt.
In die Untersuchungsgebühren teilen sich der
ordentliche Fleischbeschauer und der Laien-
fleischbeschauer.

In der Sitzung vom 13. ds . Mts . wurde
grundsätzlich beschlossen, den Bauteil II der Na¬
goldkorrektion vom Hindenburgsteg bis zur
Schafbrücke auszuführen , wenn die erwarteten
Beiträge vom Technischen Landesamt und vom
Arbeitsamt verwilligt und mit den Beteiligten
befriedigende Abmachungen getroffen werden.
- Infolge der veränderten Rechtslage kann

nunmehr der Hilfsschutzmanu Hermann Schü¬
ler den Lehrgang für Wachtmeisteranwärter
der Schutzpolizei besuchen. Er wird hiezu vom
1. April ab abbeordert.

Winterhilfswerk 1934 35
Einlösung der braunen Lebeusmittclgutscheine

s 50 Pfennig
Die Geschäftsleute , welche noch im Besitz brau¬

ner Lebensmittelgutscheine sind, haben bis zum
10. April d. I . Gelegenheit , diese direkt beim
Gaubeauftragten des Winterhilfswerkes , Stutt¬
gart , Eartenstraße 27. Zimmer 12 abzuliefern.
Nach diesem Termin sind die Gutscheine end¬
gültig zu Gunsten des Winterhilfswerkes ver¬
fallen.

Beerdigung
Wart . Ein großer Trauerzug begleitete am

Donnerstag mittag die Lindenwirtin Kath.
Roller  auf ihrem letzten Weg. Die allgemeine
Wertschätzung der Verstorbenen und die warme
Anteilnahme an der hart betroffenen Familie
brachte von nah und fern eine überaus große
Trauergemeinde in Wart zusammen. Auf dem
Friedhof wurde die Dahingeschiedene als Vor¬
kämpferin des Dritten Reiches gewürdigt und
ihr von den PG . und SA .-Männern der NS .-
DAP . durch Widmung eines Kranzes die letz¬
te Ehre erwiesen . Auch das Umschulunqslager
des BdM . Wart dankte der stets hilfsbereiten
Volksgenossin durch Niederlegung eines Kran¬
zes. Die Trauerfeier war umrahmt von Chören
des Sängerbundes Wart.

Schwer verunglückt
Freudcnstadt . Heute vormittag ist der in Böb¬

lingen wohnhafte und in den Daimlerwerken in
Sindelfingen heschäftigte Fritz Klink,  Sohn
der Witwe Christine Klink in Freudenstadt,
Alfredstraße 25. schwer verunglückt ins Kreis-
krankenhaus Böblingen einqeliefert worden . Auf
der Fahrt von Böblingen nach seiner Arbeits¬
stätte in Sindelfingen ist Klink mit seinem
Fahrrad auf ein Lastauto aufgefayren und hat
sich schwere Verletzungen zugezogen.

Wiederbeginn der Etraßenbauten
Freudenstadt , 29. Mürz . Mit der fortschrei¬

tenden Schnceschmelze in den Höhenlagen
des Schwarzwaldes können zahlreiche Aus¬
bau - und Erneuerungsarbeiten auf den Ge¬
birgsstraßen wieder in Angriff  genom¬
men werden . Eine Reihe von Projekten , die
die Verbreiterung zu enger Straßen . Kurven¬
milderungen . Schotter - und Teerungen be¬
treffen . harrt noch der Durchführung . Die
durch Flugschnee . Verwehungen . Vereisun¬
gen und besonders durch gesteigerten winter¬
lichen Kraftwagen - und Omnibusverkehr
strapazierten Höhen - und Paßstraßen bedür¬
fen in verschiedenen Gcbirgsahschnitten um¬
fangreicher örtlicher Ausbesserungen , da sich
häufig tieflaufende Rillen und Schlaglöcher
gebildet haben.

Sportvorschau
Fußball

Sonntag für Sonntag steht die Fußballmann¬
schaft auf dem Rasen und hat schwere und
schwerste Spiele auszutragen . Nach dem Pokal¬
spiel gegen freudenstadt , welches wohl der

Schwarzes Brett
varieiamML Raibdr»« o«r»»«e»

Bekanntmachung - er NSDAP . Kreisltg . Nagold
Die Kreisamts - und Abteilungsleiter kom¬

men Dienstag , 2. 4. 35 abends 8.30 Uhr zu einer
wichtigen Besprechung auf das Geschäftszimmer
der Kreisleitung.

Der Kreisgeschäftsfiihrer.
Bekanntmachung der NSDAP . Ortsgr . Nagold

Der für Montag angesetzte Ausbildungsdienst
für die politischen Leiter Amtswalter u>st>War¬
te der Gliederungen wird aus Donnerstag.
4. März 1035 verlegt . (Nähere Bekanntmachung
crsolgt am Mittwoch im schwarzen Brett ) .

Auf die am Mittwoch , den 3. 4. 35, abends
8.30 Uhr im Löwensaal stattsindende Mitglie¬
derversammlung werden die Mitglieder der
Ortsgruppe heute schon hingewiesen . An die
Mitglieder der Formationen und Gliederungen
ergeht herzliche Einladung.

Der Ortsgruppenleiter m. k». L. b.
An die politischen Leiter , Amtswalter und

Warte der Gliederungen
Der für Montag angesetzte Ausbildungsdienst

wird auf Donnerstag , den 4. 4. 35 verlegt.
Genauer Zeitpunkt wird bis Mittwoch an die¬
ser Stelle bekanntgegeben.

Der Ortsgruppenlciter m. d. L. b.

Höhepunkt im Spieljahr 1034 35 gewesen sein
dürste , spielt die Mannschaft am Sonntag wie¬
der im Verbandsspiel gegen den FC . Alt-
burg.  Neben zwei Auswärtsspielen ist dies
das letzte Spiel auf eigenem Platze . Zur Sicher¬
stellung der Meisterschaft ist unbedingt erforder¬
lich, daß auch dieses Spiel zu unseren Gunsten
ausgeht . Unter Berücksichtigungverschiedener Um¬
stände spielt am Sonntag folgende Cls:

Küchele Keller , Killinger I - Ganger,
Stikel . Harr Schanbacher , Hehr , Haujch, Klä¬
ger , Killinger II.

Vorher werden die zweiten Mannschaften ein¬
ander gegenüberstehen . Spielbeginn stehe Inse¬
rat.

Letzte Nachrichte«
Verzicht auf Kurgäste zugunsten von Arbeiter«

kk. Berlin.  29 . März.
Wie aus Satznitz (Insel Rügen ) be¬

richtet wird , werden dort grotze Vorbereitun¬
gen für die Aufnahme von Tausenden deut¬
scher Arbeiter , die mit der NS .-Gemeinfchaft
„Kraft durch Freude " in diesem Jahr nach
Rügen kommen werden , getroffen . Zwei
Hotels haben sich bereits unter Verzicht auf
Kurgäste ganz aus „Kraft durch Freude"
umgestellt.

129 WrlmMer vermißt
Perth (Westaustralien ), 29. März.

29 Perlenfischerboote  mit einer
Besatzung von insgesamt 120 Mann  wer¬
ben seit mehreen Tagen vermißt . Man be¬
fürchtet . daß die Boote ein Opfer der schwe¬
ren Stürme geworden find , die die Westküste
Australiens heimgesucht haben.

ManWe Stadt
von Springflut zerstört

Tokio, 29 . März.
In der Provinz Hokkaido wurde die

Küstenstadt Otsu  unweit von Tokashi von
einer Springflut  zerstört . Zahlreiche
-Häuser wurden vernichtet . Nach amtlichen
Mitteilungen fehlen zurzeit noch Nachrichten
über verschiedene Fischer , die gestrandet
sein sollen . Die Negierung hat umfangreiche
Hilfsmaßnahmen für die Bevölkerung ge¬
troffen.

Freispruch im Venizelos -Prozeß
Athen,  30 . März . Das Athener Schwurge¬

richt hat sämtliche wegen Teilnahme an dem
Anschlag auf Benizelos am 6. Juni 1933 au¬
geklagten Personen freigesprochen.

Viehmärkte . Munderkingen:  Pferde
620 bis 920 , Farren 220 bis 420, Ochsen 300
bis 447 . Kühe HO bis 400 . Kalbeln 250 bis
550 . Rinder 85 bis 350 Mark . — Rosen-
feld:  Jungvieh 120 bis 280. Kalbinnen 350
bis 460 . Kühe 250 bis 360 Mark.

Schweinemärkte . Blauselden:  Milch¬
schweine 18 bis 28 Mark . — Aulendorf:
Ferkel 27 bis 33 Mark . — Isnh:  Ferkel
20 bis 23 Mark . — Künzelsau:  Milch¬
schweine 18 bis 26 Mark . — Munder¬
kingen:  Mutterschweine 131 bis 17S,
Milchschweine 24 bis 26 Mark . >
Gestorbene : Franz Kaupp zur Krone . 76 I ..

Lützen Hardt / Christian Gehring , Metz¬
germeister und Wirt , 49 I ., Ostelsheim  /
Michael Rexer , 56 I ., Oberkollbach  /
Bernhard Keck, 77 I ., Vesenfeld , Georg
Schwitzgäbele, 66 I ., Langenbrand.

Voraussichtliche Witterung für Sonntag und
Montag : Wechselnd bewölktes , unbeständiges,
und naßkaltes Wetter.

Druck: Buchdruckerei E. W. Zaiser (Inhaber
Verlag : Der Gesellschafter E. m. d. H.. Nagold.
Karl Zaiser ) , Nagold . Hauptschristleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen : Hermann Eötz.  Nagold
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Amtliche Bekanntmachungen

Straßensperre
Auf Grund des tz 34 der R Str .VO . wird der Ortsweg

Rr. 42 mit dem schienengleichen Wegübergang über die Neben¬
bahn Nagold—Altenjteig beim Haus Wizemann in Nagold

för Iahrzeiige aller Art gesperrt
Nagold , den 28. März 1935

832 Oberamt : Dr . Lauffer AB.

Errichtung einer Verkaufsstelle
Dem Wilhelm Gutekunst, Küfermeister in Nagold , wurde

unter Befreiung von H 2 Ars . 1 des Gesetzes zum Schutze des
Einzelhandels die Erlaubnis erteilt , im Erdgeschoß des G
bäudes Nr 16 der Turmstraße in Nagold eine Verkaufsstelle
zum Handel mit Obst und Gemüse, Wein und Mineralwassr
zu errichten. Etwa ge Beschwerden gegen diese Ausnahme
bewilligung sind buuien 2 Wochen , vom Erscheinen dieses
Blattes an gerechnet , hierher einzureichen.

Nagold , den 28. März 1935.
Oberami: Dr . Lausser AV.

Nagold

Taubenschlag -
sperre -

Die Tauben sind über die
Saatzeit vom
Montag , den 1. April ab

anf 14 Tage
eiWspem za Halle«

Nagold . 28. März 1935.
Bürgermeisteramt.

ZillWW 1985
trifft sich Sonntag abend 8 Uhr
im Adler zwecks Besprechung der

M Seier
816 Der Beantragte

Kurzschrift!
Uebernahme einer Verkaufsstelle

Dem Gottlieb Lächler , Obst - und Gemüsehändler in
Nagold , wurde unler Befreiung von 8 2 Abs. l des Gesetz«s
zum Schutze des Einzelhandelsdie Erlaubnis erteilt, das dir-
her von Georg S eger im Erdgeschoß des Gebäudes Nr . 42
der Marktstlaße in Nagold dein bene Obst - und Gemüstgeschä t
zu übernehmen. Etwaige Btsckwerden gegen diese Ausnahu
dewilligung sind binnen 2 Wochen , vom Erscheinen dießs
Blattes an gerechnet , bisher einzureichen . s-.-s

Nagold » den 28. März 1935.
Oberamt: Dr. Lau ff er . A.V.

Nächsten Mittwoch. 3 April.
findet im Saal III der Ge¬
werbeschule hier eine (letzte)

öffentliche Prüfung
in Deutscher Kurzschrift unter
der Leitung des Gaugebiets-
süürers statt . Hiezu werden
besonders die Beamten ein
geladen . 821

I . A . : Sandler.

Wegen Erkrankung meines
Mädchens suche ich sür s o-
fo >t oder 15 . April ehrliches,
fleißiges 820

Mädchen
sür Küche und Haushalt
nicht unter 20 Jahren

Los« Hammer, Lalw

Ein wertvolles Geschenk
bei Schulentlaßfeiern
bei Prämien -Verteilungen
usw . ist

KevsörböliM klsgvlä
einA. 6eu . m. bssehr. Usktxll.

mit vielen Bildern und
1 Stadtplan

gevd . zu3 .50  vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser, Nagold

Giiadringen

ki. 1K- IL Zlr. Arsl)
und 8lS

c». »- ? Zlr. Hk«
hat zu verkaufen

Hausnummer 24

DL « nvlivenüige
bei Verstopfung . Verschluckung , Fettansatz im Winter , erreiche,.
-Lie ohne große Kosten mit den pflanzlichen , unschädlichen

Drop » . Leickt ein »nehmen . Keine umständliche Tee
bereilung . Keine Gewöhnung!

Notpackung RM . 1.50. Kurpackung RM . 2,7.
Ausführliche Broschüre erhalten Sie : 912
Zn den Apo heken zu Nagold . Altensteig . Haiterbach Wildberg

»er SltAt
ja ASNL vorrrüglick!

vuü voller stammt llieser
flilsLsuLug?

ller lllsll Lelluslüerei

II>IlIl!.8l!lIiil!Kl.»gliö«
l«e werllslZNöM leine msüüleiliulig

immer wiederkehrenden falschen Behauptungen
Vlliieroury vorzubeugen , empfehle ich hiemit zur gegen wärt

Verbrauck szeit , außer meinen sonstigen Waren,
mein schon mehr als 50 Jahre bestehendes ^

Lager in Fellwaren oller Art
z B SalalSl . Speisefett , Seife u . a . Waschartikel Lichter
Fußboden-Oel, Wichse» Beize, Schuhpflege-Mittel etc.

in nur guter, ersttl. Qualilär u. zu billigsten Preisen

I Theurer -Ŵ itschefen , Marktplatzis
Ferkil
Kraft-Emulfion-Misch futter

Enthält lehenswichtige Stoffe (Vitamine)
zur Aufzucht von Schweinen usw . Keine
Kümmerer mehr . Sehr preiswert . „ o
Zu haben:
Kaufstelle Lagerhaus Ebhausen

Dürres und grünes

Tannen - und
Snchen-
Scheiterholz

liefert zu billigstem Preis
L .« st2 ! ^ r »rt

E ne gute 825

Milchziege
zu kaufen gesucht

Zu erfragen b. „Gesellschafter*

Volksempfänger
für Wechselstrom 806

wenig gevraucht , im Auftrag
preiswert zu verkaufen

Erwiu Monitum,Rundsunkoertrieb
Nagold

Vlv kriLlLLLl

Il » 1 lt» VN « NI » VI » r
Aus meiner von der Landes¬

bauernschaft Hauptabtlg . II an¬
erkannten Vermehrungszucht für
Weiße Leghorn biete ich an:
Bruteier : von März bis 15. April

20 , nachher 15 L;
Eintagskücken : von März bis

15. April 65 L , nachher 60 L ;
Junghenuen 8 Wochen alt:

Aus Märzbrut 3.20 -K;
Aus Aprilbrut 3.00 -N;
Aus Maibrut 2.80 -N.

-Jede weitere Woche älter oder
l jünger 20 L mehr bzw . weniger.
Die veröffentl . Reichszuschiisse
werden gewährt . 551

Zm Interesse der Käufer bitte
ich um frühzeitige Bestellung mit
Angabe des Schlupstermins.

R. R « off,  Niederrestiu
Post und Station

Bondors OA Herrenberg.

^e >Wl!emitw5.kstsK

tz ?-ZZSÄ « » «
' Ü?S8L88»4 rs «««»

^ h 12-8 2̂ -°°" °» 1°-

Oberschwaudorf
Einen prima 79 l

Drilling sowie eine gute
Doppelflinte

wegen Jagdaufgabe zu verkaufen.
Ein guter

Jagdhund
kann auch erworben werden

Jakob Walz . Wagner

Lrrstdlätisr 1
MKsrlcinxiso

3sgSWS5k

-V. ...

RsolmiMSsri Kuncksohrsihsri Kreis-
ustsri Dsrobsobrerdbllobse ILskse-
soosros lOclriso^Lrk Krosramme

l?esürclobsr
LaiLMSso
Lsksrk
karLkri'rös
in scrcrbsrsr
Kasläberiiis

Suelllctruclcsi ' s ; Loissr
biagolcl. d/Isrktstr. 14. 1s !. 429

NLLSLvfF
L ^ sudssugsi ' ''^

Evang . Gottesdienste
Sonntag , 31. März

(Lätarc Konfirmation)
Vorm . 9.30 Uhr Predigr (Br .)

mit anschl . Konfirmation . Nach¬
mittags 2 Uhr Unterredung mit
den Neukonfirmierte » . Diens¬
tag abend 8 Uhr Mütterabend.
Donnerstag Abend : Jugend abd.
(Söhne ) Freitag vorm . 10 Uhr
Borbereitungsgottesdienst und
Beichte in der Kirche . Jsels-
hausen : 9 Uhr Predigt (Hohl)
mit anschließender Konfirmation.
Donnerstag abend 8 Uhr Ju-
gendabend . Freitag vormit¬
tag 8 Uhr Vorbereitungs¬
gottesdienst zum hl . Abendmahl.

Methodistische Gottesdienste
sEvang . Freikirche!
Sonntag , 31. März

Vorm . 9.3Ö Uhr Konsirma-
tionsfeier lPfl .) . Keine Sonn¬
tagsschule . Abends 7.30 Uhr
Kein Gottesdienst . Konfirman-
denbegrüßungsabend im Jugend-
kreis . Mittwoch abend 8 Uhr
Bibelstunde (Bahner ). Jsell-
hausen : Dienstag 8 Uhr Bibel¬
stunde (Vrösamle ) . Ebhausen:
Sonntag 2 Uhr Predigt (Pfl .)
Donnerstag 8 Uhr Bibelstunde
(Ziefle ). Haiterbach : Sonntag
2 Uhr Predigt (Harr ) . Freitag
8 Uhr Vibelstunde <Pflüger ) .

Kath . Gottesdienste
Sonntag , 31 . März

6 Uhr Veichtgelegenheit . 9 Uhr
Feier der hl . Erstkommunion

mit Predigt und Amt in Nagold.
2 Uhr Andacht . Montag 2.30 Uhr
Versammlg . des Kath . Frauen¬
bundes . Mittwoch 6.45 Uhr Got¬
tesdienst in Rohrdors . Donners¬
tag 5 Uhr abends Veichtgele¬
genheit . Freitag 6.30 Uhr Veicht¬
gelegenheit . 7 Uhr Herz -Jesu-
Messe . Samstag Beichtgelegen¬
heit (Pater !) 2—4 Uhr in Na¬
gold , 4.30— 5.30 in Rohrdorf,
6— 7 Uhr in Altensteig und
abends 8.30 in Nagold.

Sonntag , 7. April
6 Uhr Beichtgelegenheit in

Nagold . 9 Uhr Predigt und hl
Messe in Nagold.

Alma Rothfuß
Otto Laib

grüßen als Verlobte

Witdberg Böblingen März 1935

lorrkllm-IIiesler
« , L « « L w

Nur
Samstag 8.15 und
Sonntag 2 3V, 815

ImllM Wieck
im Tonfilm Wiegenlied oder die weiße
Schwester Johanna ». das Findelkind

.Beiprogramm und Wochenschau 826

jetzt im krük-
jabr mit

»

!
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Inhalt über 200 Noäelle mit Schnittmusterbo ^ en
mi Ll. 1.50 «tets vorrätig hoi

SurkkLiollluox O. VV. 2sl »er - bla^olcl

Schlmll
Verbands-

Spiel

_ 31 . 3 . 1935
8sgM I — LltbukgI

Beginn 2 .30 Uhr
killgolä II — Lltbllrg II
sLs ' ^ ^ Beginn >.00Uhr

i< l'6 i88 p 3 r'i<3886
Î agolc! Z

«iureb ein
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dei «ter

bürsten.Lesen
Lnk-ii.bnslllekimei'.
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Suche sür Haushaltung
fleißiges williges ,z,

Mädchen
das schon gedient har . Ein
tritt mögl . Anfang April

Frau Heinr . Rühle , Garnhaus
Lalw

iMorgen  Sonntag

«üüüvD Traube
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